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Dae! 


RE 


Magnifico Domino Rectori 
D. Joh. Chriſtian Eſchenbach 
ord. Profeſſor d. R. 


und 


dem geſammten Senat 
ö unſerer 
Landes-Univerſitaͤt 
dieſer 


Zierde des Vaterlandes 


ehrerbietigſt gewidmet 
vom 


Verfafſer. 


Fernere Quellen und Huͤlfsmittel. 


Cleemann Rep, — F. J. Ch. Cleemann's Reper- 
torium universale u.ſ.w. Parchim. Erſtes Heft. Lit. A. 


1809. 92 S. Fol. 


Cleemann Syllab, — Deſſelben Syllabus Parchi- 
meusium u. ſ. w. 1809. 292 S. Fol. 


Boͤrner — Fried. Boͤrner's Nachrichten von den 
vorn. Lebensumſtaͤnden und Schriften jetztlebender ber. 
Aerzte und Naturforſcher in und um Deutſchland 
1 Band (5 Zehende) Wolfenb. 1749. 8. II. (4 Stücke) 
1752. III. (3 St.) 1753 — 56. Das 5 St. iſt von 
Baldinger. 


Baldinger — Ernſt Gottfried Baldinger's 
Ergaͤnzung der Boͤrnerſchen Nachrichten. Braun— 
ſchweig, Leipzig und Wolfenb. 1773. 8. 


[eo 

Nettelbladt — Heinr. Nettelbladt's Succincta 
notitia scriptorum tum editorum tum anecdotorum 
Duc. Megapolitani historiam literariam, ecelesiasticam, 
politicam, iusque civile, feudale, ecclesiasticum et 
publicum illustrantium atque explicantium u. ſ. w. Ad- 
cedit Auctorum index brevem illorum historiam exbi- 
bens [ganz kurze Notizen, die ſehr willkommen find, 
aber doch nicht als überall ganz richtig angefehen 
werden koͤnnen J. Roſtock 1745. 4. 


Roſtock am kten Februar 1816. 


Fortſetzung der kuͤrzeren Artikel. 
(S. VI Stuͤck. S. 14.) 


b (Radovius) Georg. 6 April 1635 zu Lie⸗ 
benwalde in Preußen geboren. Er ſtudirte zu Koͤ— 
nigsberg und hier erſt Theologie, dann die Rechte. 
Reiſe durch Holland, Frankreich und die Schweiz. 
1662 Mecklenb. Landſyndieus. D. der R. 1665 
auch ordentl. Profeſſor der Inſtitutionen an Ch. 
Klein's St. 1675 der Pandecten an H. Lemb— 
ke's St. 1686 zweiter, 1689 erſter Stadtſyndicus 
zu Luͤbeck und Praͤſes des Conſiſtorium. 1692 auch 
Dompropſt. f 30 April 1699. — Enoch Suan⸗ 
tenius's (Rector zu Luͤbeck) L. Progr. Etwas 
28. 284. 1741: S. 674. W. N. 1745. 
S. 109. Mol ler li S. 676. S. Dacmeifter 
bei W. III. S. 1403. Franck XIV S. 182. XV. 
S. 169. f 

Bildniß bei Weſtphalen J. e. Schriften: 

ſ. Moller. W. N. 1745. © 109 f. 

Rahne Heinrich, 14 Februar 1601 zu Braun: 
ſchweig geboren. Er ſtudirte zu Jena, Leipzig, Helm— 
ſtaͤdt und hier. 1629 uͤbernahm er eines Herrn von 
Alvensleben practiſche Angelegenheiten; als aber 


Di 

Magdeburg jenes große Unglück traf, Fam er 1631 
wieder hieher, und ward in demſelben J J. ord. Pro⸗ 
feſſor der Inſtitutionen an J. Schoͤnermarck's 
St. Er machte erſt eine Reiſe nach Holland, Eng— 
land und Frankreich, wurde 1633 D. und trat dann 
ſein Amt an. Aſſeſſor des Fuͤrſtl. Conſiſtorium. 
+ als Senior der Univerfität 2 April 1662. — Joh. 
Bacmeiſter des Juͤng. U. und H. R. Rede⸗ 
ker's Fac. L. Pr. Etwas 1738 S. 143. 1741 
S. 617. vgl. 1737. S. 253. S. Bacmeiſter bei 
W. III S. 1387. | 

Schriften: Etwas 1738 S. 143. 1741 S. 620, 


652. 683. W. N. 1745 S. 95 f. 1746 S. 12. 
Nettelbladt ſ. Index. 


Rave Johann aus Berlin. M. Er begab ſich 
1632 nach Erfurt. 1634 ord. Profeſſor der Geſchichte 
und Beredſamkeit und kurz darauf auch Prof. am 
Gymnaſtum. 163; hier in die philoſophiſche Facul— 
tät recipirt. 1637 ord. Profeſſor der Beredſamkeit 
an Ph. J. Fabricius's St. 1639 Prof. der Geo: 
graphie und Chronologie, dann der Beredſamkeit 
und bald darauf auch zugleich der Logik zu GSoroe. 
1647 Prof. der Philologie am Gymnaſtum zu Danzig. 
1652 Inſpector der Maͤrkiſchen Schulen und Prof. 
am Gymnaſium zu Berlin, wo er auch geſtorben iſt. 
Er ſoll dort auch Churfuͤrſtl. Rath und Bibliothecar 
geweſen ſeyn. — Etwas 1737 S. 350. 1740 S. 
372. J. Ch. Motſchmann's Erxfordia liter, contin. 
3te Fortſ. 1735 S. 386. 

Schriften: Nettelbladt ſ. Index. 


Redeker Heinrich Rudolph. 14 September 1625 
zu Osnabruͤck geboren. Er ſtudirte hier, zu Mar— 
burg und Straßburg. 1654 als ord. Profeſſor der 
Inſtitutionen dorther berufen, ward er 1655 daſelbſt 
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D., kam nach einer Reiſe durch Frankreich und Hol— 
land hieher und trat 1657 fein Amt an. 1662 Fuͤrſtl. 
Prof. der Inſtitutionen an H. Rahne's St. 1671 
der Pandecten an des aͤltern J. S. Lauremberg 
St. und Aſſeſſor des Fuͤrſtl. Conſiſtorium. Er iſt 
Fuͤrſtl. Hofrath und ſeit 1677 Geheime-Rath, auch 
Kon. Daͤniſcher Rath geweſen. J 23 Dec. 1680.— 
G. Radov's U. und J. Lembke's Fac. L. Pr. 
Etwas 1738 S. 708. vgl. 1737 S. 247. 254. 283. 
829. 1740 S. 667. S. Bacmeiſter bei W. III 
S. 1399. 


Schriften: Etwas 1738 S. 775. 1739 S. 172. 
237. 300. W. N. 1745 S. 102, 1746 S. 13. 


Redeker Chriſtoph, des vorigen Bruderſohn, 
10 November 1652 zu Osnabruͤck geboren. Er ſtu— 
dirte hier. 1674 begleitete er ſeinen Onkel als Se— 
eretaͤr nach Oſtfriesland und 1675 nach Lüneburg auf 
den Kreistag. Dann uͤbernahm er die Fuͤhrung meh— 
rerer vornehmer junger Leute. 1677 war er hier mit 
einem jungen Daͤnen, mit welchem er dann auch 
Holland, England und Frankreich beſuchte. 1682 
zuruͤck; Licentiat der Rechte und bald darauf D. 
1683 ord. Profeſſor des Codex an des ältern A. 
Willebrand St. und Aſſeſſor des Fuͤrſtl. Conſiſto— 
rium. 1693 dagegen Senator und kurz darauf Buͤr— 
germeiſter. f 15 Januar 1704. — J. N. Due 
Korps U. L. Pr. Etwas 1739 ©. 364. vgl. 
1737 S. 25. S. Bacmeiſter bei W. III S. 1411. 
Habichhorſt S. 196 f. 

Schriften: Etwas 1739 S. 499. W. N. 1745 

S. 118. Nettelbladt ſ. Index. 


Richius (Reich) Georg, aus Sagan in Schle⸗ 
ſien. Er kam von Koͤnigsberg, wo er Prediger 
geweſen war, aber wegen der Ofianderſchen Vin: 


. 


ruhen weichen mußte, in die hieſige Gegend, und 
war nun eine Zeitlang Prediger zu Biſtow bei Ro— 
ſtock. 15 50 hier M. 1551 iuſeribirt. 1554 Paſtor 
an St. Nicolai hieſelbſt an J. Aurifaber's St. 
12 October 1565. — Etwas 1739 S. 607. 1740 
S. 144. 278. Schroͤder E. M. II. S. 477. L. 
Baecmeiſter in Weſtphalen IS. 1563 f. Schuͤtz 
im dritten Index bei feinem Namen. Plank II. 11. 
S. 43. Note 67. Andenken u. ſ. w. V. S. 26. 

Leidemann Nicolaus. 13 Mai 1610 zu Kiel ge⸗ 
boren. Er ſtudirte zu Königsberg. 1635 kam er 
hieher und ward hier M. 1637 ging er nach Kiel. 
Reiſe nach Holland und Straßburg bis 1640. Im 
J. 1641 Diaconus an St. Marien hieſelbſt. 1653 
Licentiat der Theologie. J 25 Mär; 1662. — Joh. 
Bacmeiſter des Juͤng. U. L. Pr. Etwas 1737 
S. 639. 1740 S. 371. Moller I S. 544. 
Schriften: eben daſelbſt. 

Rönnberg Bernhard Heinrich D. 1716 (Clee— 
mann; nach andern 1712) zu Parchim geboren; 24 
Auguſt getauft. Er ſtudirte hier und in Jena. 1738 
M. 1739 ord. Profeſſor der Beredſamkeit hieſelbſt 
an J. Carmon's St. 1746 Rector zu Wismar. 
1753 ord. Prof. der Theologie und wuͤrklicher Con— 
ſiſtorialrath hieſelbſt. Er ward noch in demſelben 
Jahr Superintendent zu Guͤſtrow mit Beibehaltung 
der Conſiſtorialraths⸗Stelle. F im December 1760. — 
Cleemann Syll. Parchimens S. 176.259. Koppe 
II. ©..118. 119. 120, 121, 129, Mental, 
©. 383. ' 

Schriften bei Cleemann und Meuſel. 

Rönnberg Jacob Friedrich, des vorigen Bruder— 
ſohn; 20 Julius 1738 zu Parchim geboren. Er 
ſtudirte zu Jena. 1764 D. der Rechte und Privat: 
docent hieſelbſt. 1765 ord. Profeſſor der Moral; 


En 


darnach auch Syndieus des zweiten buͤrgerſchaftlichen 
Quartiers (bis 1795). 1789 M. 1803 ord. Profeſſor 
des Natur- und Voͤlker-Rechts an S. S. Witte's 
St. Er hatte den Hofraths-Character. 7 4 No- 
vember 1809. — Koppe ll. S. 118 f. Eſchenbach 
1 S. 247. V. S. 139. VII S. 265 f. 

a. bei Koppe. Meuſel's g. T. V S. 405. 


X S. 497. 

Eſchenbach I S. 18. 233. II S. 25. 49. 295. 377. 
III S. 108. 218. 241. 293. IV S. 353. 393. V S. 
137. 209. VI S. 268. 278. 286. VII S. 265. VIII. 
S. 385. 


Röseler Matthaͤus Lucanus M. (zu Wittenberg). 
1550 hier in die philoſoph. Facultaͤt recipirt. Pro— 
feſſor der Philoſophie. (1551 iſt er Decan in der 
philoſoph. Fac. geweſen) 1554 kommt er als Rector 
vor. 1553 D. der Medicin; er iſt auch Profeſſor der— 
ſelben geweſen. 1557 Licentiat der Rechte. Nicht 
lange hernach ord. Prof. der Rechte hieſelbſt und 
Stadtſyndicus, vermuthlich an W. Noveſian's 
St. 1388 iſt er wieder Rector geweſen. [Etwas 
1738 S. 722. 1740 S. 208.] Fuͤrſtlicher Rath. 
eff I. . S. 181. Franck X. S. 138. 
1565 ging er der Peſt wegen von hier nach Preußen. 
[Etwas 1738 S. 723.] Der Herzog in Preußen 
hat ihn wollen zum Praͤſidenten des Pomeſaniſchen 
Bisthums machen, und ihn deßhalb nach Wittenberg 
geſchickt, mit der Bitte an die theol. Facultaͤt, ihn 
zum D. zu creiren. Die Faeultaͤt fand dieß bedenk— 
lich; doch iſt er Praͤſident des Pomeſaniſchen, viel— 
leicht auch des Samlaͤndiſchen Bisthums auf kurze 
Zeit geworden. Er iſt wol wieder hieher gekommen, 
und wahrſcheinlich hier geſtorben. f 23 April 1569, 
41 J. alt. — S. Bacmeiſter bei W. III S. 1344. 
Etwas 1738 S. 722 f. 735. 738. 1739 S. 402. 


N 


607. 609. 63 1. 1740 S. 200. 490. W. N. 1745 
S. 68. | 
Schriften W. R e. 

Sandhagen Rembert 27 Junius 1611 zu Bork: 
holzhauſen in der Grafſchaft Ravensberg geboren. 
1636 Diaconus. M. 1664 Paſtor an St. Nicolai 
hieſelbſt. 2 October 1683 als Senior und Director 
des geiſtl. Miniſterium. — Univ. L. Progr. Et⸗ 
was 1737 S. 666. 670. 1740 S. 372, Franck 
XIV S: 302. 308. 

Schriften: Etwas 1737 ©. 481f. 

Sarcerius Erasmus. Roctochii in scholis docuit. 
Dav. Chytraei Saxonia. (Oper. Tom. IV.) Lips. 1599, 
fol. p 520. ‚Kostochio in schola docuit. Adamus (Vit. 
Theol. German.) p. 156. b. „Er dirigirte an ver— 
ſchiedenen Orten, als zu Luͤbeck, Roſtock, Wien 
u. ſ. w. das Schulweſen.“ [Joͤcher IV S. 145.] 
1530 iſt er hier inferibirt und in die philoſoph. Facul- 
tät recipirt. Etwas 1739 S. 600. 1740 S. 11. 
Etwas Naͤheres haben wir bis jetzt nicht darüber 
gefunden. 


Sasse Peter der Aeltere, 30 November 1571 hier 
geboren. Er ſtudirte hier, zu Frankfurt und Wit— 
tenberg; kam 1594 wieder. Reiſe nach Holland, 
England und Frankreich bis 15975 dann beſuchte er 
noch bis 1600 Jena und Leipzig. 1602 M. ord. Pro— 
feſſor dee Logik hieſelbſt an M. Braſch's St. 121 
Februar 1642. — J. Quiſtorp des Aelt. U. und 
das F. L. Pr. Etwas 1737 S. 344. 1740 S. 114. 

Schriften: Nettelbladt ſ. Index. | 

Sasse Peter der Juͤngere. 1709 hier geboren 
Er ſtudirte hier, zu Wittenberg und Jena. 1733 M. 
und Privatdocent hieſelbſt. 1741 ord. Profeſſor 
der Geſck ichte an J. H. Lochner's St. 1743 D. der 


Theol. 1748 ord. Profeſſor der Theologie an J. 


ie 


Fecht's St. und würflicher Conſiſtorialrath. 1756 
entlaffen. Er privatiſirte dann hier und ſtarb 1776. 
(Er iſt beerdigt am 16 September.) — Eſchenbach 
III S. 139 f. Von feinen milden Stiftungen 
für Studirende ſ. Eſchenbach! S. 41. II S. 
132 f. Mon. Schrift 1789 S. 5 59f. 
Schriften: Nettelbladt ſ. Index. 


Schacht Valentin. 14 Februar 1540 zu Star— 
gard in Pommern geboren. Er ſtudirte hier. 1563 M. 
1565 Diaconus an St. Jacobi. 1569 auch ord. Pro— 
feſſor der Theologie an H. Strevius's St. 1570 
in die philoſoph. Facultaͤt recipirt. 1573 Archidiaco— 
nus. 1592 Paſtor. 1594 D. 12 Junius 1607. — 
B. Klinge's U. und das F. L. Pr. E. Lubinus's 
Gedaͤchtnißrede. Etwas 1737 S. 5 f. 218. 594. 
1739 S. 665. 673. 1740 S. 470. 479 f. Schuͤtz im 
dritten Index bei ſeinem Namen. 

Schriften: Etwas 1738 S. 789. 816. 


Scharffenberg Nicolaus. 4 November 1588 hier 
geboren. Er ſtudirte bier, zu Jena und Leipzig. 
Reiſe durch Teutſchland, Schweiz, Frankreich, 
England und Holland. D. 1617 auſſerord. Profeſſor 
der Rechte hieſelbſt. 1626 Rathsherr. 1627 auch 
Rath der Daͤniſchen Koͤniginn Sophia. 1631 
Buͤrgermeiſter. T 30 November 1651. Er iſt als 
Profeſſor auch academ. Aſſeſſor beim Hof- und 
Land» Gericht geweſen. — N. Schuͤtze's U. L. 
Pr. Etwas 1738 S. 357. vgl. 1737 S. 286. 
Wetken bei Ungnaden S. 1380. 1383. 


ee Etwas 1738 S. 360. W. N. 1745 
. 80, 


Schmidt Johann Philipp. 10 März 1698 zu 
Schoͤnebeck im Magdeburgiſchen geboren. Er ſtu⸗ 
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dirte zu Jena und ward dort 1721 Notarius; dann 
kam er bieber und lebte hier als Notar und Procu— 
rator des Niedergerichts. 1740 Referendar der Buͤr— 
gerſchaft, welches Amt er 1769 Alters halber nie: 
derlegte. f 16 Julius 1780. — Eſchenbach I 
S. 253. 

Schriften: eb. daſelbſt. Andenken u. ſ. w. IV. 

S. 24. Note 1. Meuſel XII S. 290. 387. 


Schöner march. Joachim. 2 November 1575 hier 
geboren. Er ſtudirte zu Jena. 1603 D. der Rechte; 
dann zog er mit ſeiner Familie hieher. Praeficiebatur 
initio illis negotiis, quae ad ecclesias huius ducatus in 
statu et ordine concinno retinendas et conservandas 
pertinent, quibus per octo annos praefuit. 161 Lord. 
Profeſſor der Rechte an B. Klinge's St. 1612 
auch academ. Aſſeſſor beim Hof- und Land⸗ 
Gericht. Er iſt auch Aſſeſſor des Fuͤrſtl. Confifto- 
rium geweſen. f 16 Mai 1631. — J. Quiſtorp 
des Aelt. U. L. Pr. S. Bacmeifter bei W. 
III S. 1382. Etwas 1737 S. 252 f. W. N. 
1745 S. 84. 

Schriften: eb. daſelbſt. 


Schone Stephan, kam 1527 hieher als M. und 
D. der Medicin und hat auf der Univerſitaͤt eine 
Zeitlang als Profeſſor der Mediein gelehrt. — S. 
Bacmeifter bei W. III S. 1429. Etwas 1740 
S. 10. 759. 


Schuckmann Heinrich. 25 Julius 1582 zu Os⸗ 
nabruͤck geboren. Er ſtudirte hier, ging dann als 
Führer nach Straßburg und Tuͤbingen, und kam dar- 
auf wieder hieher. Reiſe nach Speyer des Reichs⸗ 
Cammergerichts wegen; 1614 bei dieſer Gelegenheit 
D. der Rechte zu Heidelberg. Er kam wieder und 


I ms 
advoeirte hier. 1623 ritterſchaftl. Hof- und Land⸗ 
Gerichts: Affeffor zu Sternberg. 1633 ord. Pro: 
feſſor der Rechte hieſelbſt an P. Wasmund's St. 
und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor, auch Geheime-Rath Her: 
zogs Johann Albrecht II. + 19 September 
1656. — A. Varenius's U. und H. Rahne's 
F. L. Pr. S. Bacmeiſter bei W. III S. 1391. 
Etwas 1737 S. 250. 
Schriften: W. N. 1745. S. 93. 


Schuckmanu Hermann, des vorigen Sohn; 
16 Julius 1616 hier geboren. Er ſtudirte hier 
und zu Greifswald. 1642 M. und Privatdocent 
hieſelbſt. Reiſe nach Holland; dann las er wieder. 
1644 ord. Profeſſor der Theologie, vermuthlich an 
P. Tarnow's St. 1645 D. nach einigen Jahren 
auch Aſſeſſor des Fuͤrſtl. Conſiſtorium. 1661 Obers 
hofprediger und Beichtvater Herzogs Guſtav 
Adolph zu Guͤſtrow; dann auch Praͤſident des vom 
Herzoge angeordneten Kirchenraths. 1670 auch 
Superintendent des Guͤſtrowſchen Kreiſes und Paſtor 
primar. am Dom. f 21 Junius 1686, — Etwas 
1742 S. 81. 113. vgl. 1737 S. 189. 1740 S. 376. 
Cleemann Syll. S. 176. 

Schriften: eb. daſ. Etwas 1742. S. 123. 145, 

604. Nettelbladt ſ. Inder. 

Schütze Nicolaus, 33 September 1600 hier 
geboren. Er ſtudirte hier und auswärts, und kam 
als D. wieder. 1631 ord. Profeſſor der Rechte an des 
aͤltern J. Sibrand's St. Er war dann zugleich 
Luͤbeckſcher Stiftsfpndicus. 1653 zog er ganz dahin. 
T 4 Mai 1670. — S. Bacmeifter bei W. III 
S. 1385. Moller IIS. 817. Etwas 1737S. 277. 

Schriften: Moller. Etwas 1741 S. 711. W. 
N. 1745 S. 89. 1746 G. 71. 


Me 


Schultetus Stephan, 26 December 1602 zu 
Oſterburg in der Altmark geboren. Er ſtudirte hier 
und zu Frankfurt. 1627 conditionirte. 1632 wieder 
nach Frankfurt. 1634 lebte er hier als Hauslehrer. 
1636 Fuͤhrer eines jungen Daͤniſchen Edelmanns; 
Reiſe mit demſelben durch Holland, Frankreich, 
Schweiz, Italien und Teutſchland. 1642 auf der 
Reiſe zu Leiden D. 1645 wieder hier und uͤbernahm 
nun die ihm ſchon 1641 verliehene ord. Profeſſur der 
Mediein an S. Pauli des Juͤng. St. 1653 
Prof. der Mediein und hoͤhern Mathematik an J. 
Fabrieius's St. T 19 April 1654. — J. Qui⸗ 
ftorp des Juͤng. U. und das ſtatt der ganz aus— 
geſtorbenen mediein. Facultaͤt im Namen Rectoris et 
Senatus verfaßte L. Progr. Etwas 1737 S. 268. 
309. 315. S. Bacmeiſter bei W. III S. 1455. 

Schriften: Etwas 1741 S. 430, 458. 


Schultz (Praͤtorius) Jacob aus Stettin. 
1552 hier immatriculirt. M. in Wittenberg. 1565 
hier in die philoſoph. Facultät recipirt. 1568 ord. 
Profeſſor der Moral; 1583 der Mathematik an H. 
Warenius's St. f 1589 am Ende des Jahrs oder 
1590 zu Anfange. — Etwas 1739 S. 667. 802. 
1740 S. 199. Schuͤtz ſ. Praͤtorius im dritten 
Index. 


Seligmann Gottlob Friederich, 21 November 
1654 zu Haynewalde bei Zittau geboren. Er ſtu— 
dirte zu Leipzig; 1680 kam er als M. hieher. 1681 
ord. Profeſſor der Phyſik und Metaphyſik an Z. 
Grape des Aeltern St. 1683 auch Archidiaco⸗ 
nus an St. Jacobi. 1686 D. Diaconus an St. Wis 
colai zu Leipzig. 1692 Archidiaconus an St. Thomas. 
1698 auch auſſerord. Profeſſor der Theologie. 1699 
Paſtor und bald darauf auch Conſiſtorial-Aſſeſſor. 


IA 
1700 ord. Prof. der Theol. 1707 Oberhofprediger 
zu Dresden. fin demſelben Jahr, am 24 Decem- 
ber. — Etwas 1737. S. 440. 603. 
Bildniß von Boͤcklin in 4. Schriften: Walch 


Einl. in die Rel. Streit. außer der ev. luth. K. 
III. S. 859. Nettelbladt ſ. Index. 


Senstius Johann, 21 September 1650 zu War— 
ben in Mecklenburg: Streliß geboren. Er ſtudirte 
hier. 1675 Prediger zu Fuͤrſtenberg in Mecklenb. 
Strelitz. 1699 Archidiaconus an St. Marien bie- 
ſelbſt. M. 1704 D. Er iſt auch Prediger am Cloſter 
zum h. Kreuz geweſen und hat Collegia geleſen. f 30 
Julius 1723. — G. Detharding's U. L. Pr. 
Etwas 1737. S. 637. Habichhorſt S. 341 f. 


Scheicen im L. Programm. Nettelbladt ſ. 
Index. 


Sibenecker Laurentius; kam alskicentiat der Rechte 
und Herzogs Heinrich des Friedfertigen Rath 
1541 hieher und lehrte als ord. Profeſſor der Rechte. 
— ©. Bacmeiſter bei W. III S. 1332. Etwas 
1740. S. 37. 


Sibrand Johann der Aeltere, 28 Auguſt 1569 
[nach einem handſchriftlichen Familien-Aufſatz] hier 
geboren. Er ſtudirte hier, zu Jena, Wittenberg 
und Leipzig. Reiſe durch Italien, Frankreich und 
das ſuͤdliche Teutſchland. 1598 D. zu Heidelberg. 
1599 über Holland zurück. 1601 Kirchen-Viſitations⸗ 
Rath. 1603 ord. Profeſſor der Inſtitutionen an H. 
Camerar's St. 1604 des Codex an M. Chem⸗ 
nitz's St. Er war auch eine Zeitlang Syndicus der 
Univerſitaͤt. 1630 Stadtſyndicus an Th. Linde⸗ 
mann des Aeltern St. f 1 Februar 1638. — 
J. Kleinſchmidt's U. L. ES Etwas 1741 
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S. 520. vgl. 1737 S. 277. 827. S. Baemeiſter 
bei W. III. S. 1379. 

Bildniß eb. daſelbſt. Schriften: Etwas 1741 
©. 554. W. N. 1745 S. 81. Nettelbladt ſ. 
Index. | 

Sibrand Johann der Juͤngere, des vorigen Enkel, 
Sohn des Landſyndicus Heinrich S. 13 März 
1637 hier geboren. Er ſtudirte zu Greifswald, hier, 
Leipzig und Straßburg. Reiſe durch die Schweiz, 
Frankreich und Holland. 1661 zuruͤck; dann Führer 
eines Schwediſchen jungen Edelmanns, mit welchem 
er zu Frankfurt, Koͤnigsberg und Upſal war. 1666 
wieder hier. 1669 D. 1670 ord. Profeſſor der Moral 
an H. Dringenberg's St. 1674 der Decretalen 
an Ch. Woldenberg's St. f 17 April 1701 als 
Senior der Univerſitaͤt und d feiner Facultaͤt. — J. N. 
Quiſtorp's U. und J. J. Schoͤpfer's F. L. Pr. 
Habichhorſt S. 100 f. Etwas 1741 S. 522. 
vgl. 1737 S. 149. 447. S. Bac meiſter bei W. 
III. S. 1407. 

Schriften: Etwas 1741. S. 586. 56. W. N. 
1745 S. 115. 1746. S. 15. 

Sibrand Hermann, des vorigen Bruder, im 
Auguſt 1645 bier geboren. Er ſtudirte Bier, zu 
Helmſtaͤdt und Kiel. 1666 wieder hier, aber bald 
darauf nach Lund, dann wieder hier; er ſetzte fein 
Studiren noch weiter fort. Reiſe durch Holland, 
Frankreich, Italien, Ungarn und Böhmen. 1674 D., 
ord. Profeſſor der Moral an feines Bruders St. 
und Stadtſyndicus. 1680 aber Syndieus zu Stettin. 
1702 Buͤrgermeiſter. 7 13 September 1712. — 
Etwas 1737 S. 448. 1740 S. 296. 

Sibrand Joachim Heinrich, Sohn des juͤngern 
Johann, 13 März 1670 hier geboren. Er ſtudlrte 
bier nnd in Leipzig, und war dann als Fuͤhrer zu Koͤ⸗ 
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nigsberg und Jena. D. 1701 ord. Profeſſor der 
Moral an C. M. Muͤller's St. 1713 der Inſti⸗ 
tutionen an J. Barnſtorf's St. 1727 Oberap⸗ 
pellat.⸗Tribunals-Aſſeſſor zu Wismar. } 1743. — 
D. Schroͤder's kurze Beſchreibung der Stadt und 
Herrſchaft Wismar S. 60. Etwas 1737 S. 152. 
186. Habichhorſt S. 450. 
Schriften: Nettelbladt f. Inder. 


Simonius Johann, 1565 zu Burg im Magde— 
burgiſchen geboren. 1590 kam er mit dem Herzog 
Wilhelm von Curland als Sein Inſtruector hieher. 
1593 M. und in die philoſoph. Facultaͤt recipirt. 
1594 ord. Profeſſor der Poefle an N. Chytraͤus's 
St. 1596 der Rhetorik an B. Klinge's St. 
1625 Prof. der Beredſamkeit und Politik zu Upſal. 
+ 29 Mai 1627. Er ſoll eine Zeitlang Protonotar 
beim Hof- und Land-Gericht geweſen ſeyn. — Et⸗ 
was 1737 S. 348. 1739 S. 503. 793. Schuͤtz im 
dritten Index bei ſeinem Namen. 

Bildniß bei Weſtphalen III S. 1240. Schrif⸗ 

ten: Etwas 1739 S. 46. 333. 509. 541. 572. 
597. 628. 1740 S. 168. 171. „Weſtphalen . 
S. 1539 f. Nettelbladt ſ. Index. 


Siricius Michael, 2 December 1628 zu Luͤbeck 
geboren. Er ſtudirte zu Helmſtaͤdt, Leipzig, Wit— 
tenberg und Gießen. 1652 M. daſelbſt. 1657 Licen⸗ 
tiat der Theol. und außerord. Profeſſor derſelben. 
1658 ord. Profeſſor der Kirchen-Geſchichte und Pre— 
diger an der Stadtkirche. 1659 D. ord. Profeſſor 
der Theol. und Ephorus der Stipendiaten. 1670 
Hofprediger des Mecklenb. Herzogs Guſtav Adoph 
zu Guͤſtrow und Sein Rath in geiſtlichen und Kir— 
chen⸗Sachen. 1675 ord. Profeſſor der Theologie 
hieſelbſt an S. W. eee Aſſeſſor des 
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Fuͤrſtl. Conſiſtorium und Superintendent des Ro⸗ 
ſtocker Kreiſes. 1681 berief der Herzog, um ihn 
naͤher um Sich zu haben, ihn wieder nach Guͤſtrow; 
er behielt aber ſeine bisherigen Aemter, wie man aus 
den Titeln ſeiner Schriften aus dieſer Zeit ſehen kann. 
+ zu Guͤſtrow 24 Auguſt 1685. — Ch. Redeker's 
U. und das Fac. L. Pr. Etwas 1737 S. 213. 
W. N. 1747 S. 24f. Moller I S. 632. Strie⸗ 
der's Grundlage u. ſ. w. XV S. 18f. Cleemann 
Syll. S. 184. ſ. auch den Artikel: Wirdig. 


Bildniß in gr. 8 von Kilian geſtochen und in 4 vor 
ſeiner Ostensio fundament. abominationum papatus. 


— Schriften: Moller. Strieder. W. N. 
1747 S. 37 f. Nettelbladt ſ. Index. 


Sledanus (Slede) Oswald hier geboren; 1569 
bier immatrieulirt; er ſtudirte anch zu Jena. 1577 
Diaconus an St. Petri hieſelbſt. 1579 M. 1589 
Archidiaconus an St. Marien. 1609 Paſtor. 
1610 Stadtfuperintendent. + 4 Januar 1613 im 
Soften Jahr. — Etwas 1737 S. 502 f. 628. 631. 
728. 1739 S. 733. Cleemann Syll. S. 181. 


Schriften: eb. daſ. und Etwas 1737. S. 507 f. 


Sledanus Chriſtian, des vorigen Sohn, im März 
1579 hier geboren. Er ſtudirte hier und zu Witten⸗ 
berg. 1602 M. hieſelbſt. 1605 außerord. Profeſſor 
der Theol. 1609 ordentl. an V. Schacht's St. 
1610 D. 1614 Paſtor am Dom zu Schleswig. 
1646. — Etwas 1741 S. 431. vgl. 1737 S. 
218. 506. 1740 S. 114. Sein Teſtament 1738 
S. 149. Moller II S. 843. 

Bildnitz bei Weſtphalen III zu S. 1255. Schrif⸗— 


ten bei Moller und Etwas 1739 S. u 
1741 S. 436. 403. 1742 S. 384. 57. 
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Sleker Johann, aus Garz in Pommern; 1606 
hier inſeribirt. 1607 M. und in die philoſoph. Facul⸗ 
tät recipirt. 1608 ord. Profeſſor der Phyſik und 
Metaphyſik an E. Stockmann's St. 1618 Ar⸗ 
chidiaconus an St. Nicolai zu Stralſund. 1621 
Paſtor. f 1629. — Etwas 1737 S. 416. 831. 
1740 S. 118. 1742 S. 577. 

Schriften: eb. daſ. 1742 S. 578. 


Slüter Severin Walther, Sohn des Hamburger 
Buͤrgermeiſters Johann [Joͤcher IV S. 639]. 
12 Januar 1646 zu Hamburg geboren. Er ſtudirte 
hier, zu Jena und Altdorf. 1672 Licentiat der 
Theol. hieſelbſt. 1673 ord. Profeſſor der Theol. an 
des M. Luc. Bacmeiſter's St. 1674 Hofprediger 
der verwittweten Daͤniſchen Koͤniginn Sophia Ama— 
lia zu Copenhagen. 1684 Paſtor und General— 
Superintendent zu Lauenburg. 31 December 1697. 
— Etwas 1737 S. 212. Moller 1 S. 64% 
Thieß Verſuch II S. 220. 

Schriften bei Moller und Thieß. 


de Snekis (Sneken) Cornelius Joͤcher IV 
S. 648] kommt in einem hieſigen Lections-Verzeich⸗ 
niß von 1520 vor: Lectiones in Theologia. „ Reve. 
pater Cornelius de Snekis, Theologie magister, here- 
tice pravitatis inquisitor (ſ. Andenken u. ſ. w. III. 
S. 3. Note 5.), predicatorii conventus Rostochiensis 
prior, hora septima antemeridiana leget, et enucleabit 
pi imam secunde beati Thome singulis diebus operosis. 
Etwas 1738 S. 798. Er iſt 1532 noch hier ge⸗ 
weſen. Etwas 1737 ©.685f. 


. . Spangenberg Peter Ludolph, 4 April 1740 zu 
Göttingen geboren. 1764 D. practifcher Arzt zu Han: 
nover; dann Leibarzt zu Ludwigsluſt in Mecklenb. 
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Schwerin mit dem Character eines Hofeaths. 1774 
ging er nach Buͤtzow, wo er den Titel eines Profef- 
ſors, aber zugleich eine voͤllige Befreiung von allen 
academiſchen Arbeiten, deren er ſich auch bedient 
hat, erhielt. Als die verwittwete Herzoginn Luiſe 
Friederike 1785 Roſtock zu Ihrem Wohnfig 
waͤhlte, bekam er bei Ihr wiederum die Stelle eines 
Leibarztes und kam hieher mit Beibehaltung ſeines 
Profeſſor-Gehalts. 1789 bei der Reſtauration der 
hieſigen Academie ward er unter die hieſigen Profeſ— 
ſoren aufgenommen, hat aber auch hier nicht geleſen. 
In demſelben J. erhielt er auch den Character eines 
Geh. Canzlei-Raths, und bekam hier auch noch eine 
Zulage. 7 23 April 1794. — Eſchenbach lll 
S. 168. V S. 49f. 
Schriften: Meuſel XIII S. 216. 


Starck Samuel, 1649. 25 Februar zu Pyritz in 
Pommern geboren. Er ſtudirte zu Greifswald und 
ward dort M. 1674 hier in die philoſ. Facultaͤt re⸗ 
cipirt. 1676 Paſtor zu Dargun in Mecklenb. Schwe— 
rin. 1691 zu Neukalden und Praͤpoſitus der Neu— 
kaldenſchen und der Dargunſchen Praͤpoſitur. 1694 
ord. Profeſſor der Theologie hieſelbſt an M. Siri⸗ 
cius's St. D. 1696 dagegen Paſtor an St. Sa: 
cobi mit der Expectanz auf die erſte vacante raͤthl. 
theol. Profeſſur. + ſchon 7 Oetober 1697. Er ift 
auch Prediger am Cloſter zum heil. Creuz geweſen. 
— J. N. Quiſtorp's U. L. Pr. Etwas 1737 
S. 213.599. 1740 S. 596. 


Stein Johann, 5 Maͤrz 1579 hier geboren. Er 
ſtudirte hier und war als Fuͤhrer auf mehreren Uni— 
verfitäten, vornaͤmlich zu Jena und Straßburg. M. 
1616 Diaconus. 1636 Paſtor an St. Nicolai bie: 
ſelbſt. 1649 gekroͤnter Poet. 1652 - 1654 diri⸗ 
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girte er die Angelegenheiten des geiſtl. Miniſterium. 
fals Paſtor emer. und Senior Miniſterii 16 No⸗ 
vember 1663. — H. Muͤller's U. L. Pr. Etwas 
1741 S. 72 f. vgl. 1737 S. 666. 669. e 
Schriften: eb. daſ. 1740 ©. 108, 1741 S. 73. 201. 
Nettelbladt ſ. Index. 


Stein Matthias, 8 Januar 1660 hier geboren. 
Er ſtudirte hier, zu Greifswald und Koͤnigsberg. 
1687 als Fuͤhrer in Krakau, in Warſchau und 
Thorn. Dann kam er wieder hieher. 1689 D. und 
Privatdocent. 1693 ord. Profeſſor des Codex an 
G. Radow's St. f 10 September 1718. — A. 
J. von Krakewitz's U. und J. J. Schoͤpfer's 
F. L. Pr. Habichhorſt S. 122f. Etwas 1740 
S. 807 f. vgl. 1737 S. 150. S. Bacmeiſter bei 
W. III S. 1415. 
Schriften: Etwas 1740 S. 809. 


Stein Joachim Lucas, 11 December 1711 hier 
geboren. Er ſtudirte hier und zu Halle. 1735 Reiſe 
nach Wien und Regensburg; gegen Ende des J. kam 
er wieder hieher. 1738 D. Er practicirte und las; 
nach 1760 erſtreckten ſich ſeine Vorleſungen uͤber alle 
Theile der heutigen Jurisprudenz und über die Rechtes 
Geſchichte. + 27 Junius 1785. — Koppe IL 
S. 152 

Schriften: eb. daſ. S. 180 f. Meuſel XIII S. 321. 


Stein Chriſtian Wolhard, des vorigen Sohn, 
29 November 1742 hier geboren. Er ſtudirte hier; 
dann Privatdocent. 1774 widmete er ſich mehr den 
pract. Geſchaͤften. 7 1814 als Niedergerichtsfiscal. 
— Koppe II S. 185f. 

Schriften: eb. daſ. Meuſel g. T. VII S. 629. 
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Steyliani Laurentius, 13 März 1588 zu Greifs⸗ 
wald geboren. Er ſtudirte dort, hier und noch auf 
andern Univerſitaͤten. Nach vollendeten Studien 
lebte er, um den Reichs-Cammergerichts-Proceß 
genauer kennen zu lernen, ein halbes Jahr zu Speyer. 
1607 D. zu Heidelberg. Dann hielt er ſich zu Hauſe 
auf, und kam von da hieher. 1611 Prof. substitutus 
E. Cothmann's, feines Schwiegervaters, und fein 
Vicarius in der Facultaͤt. 1614 wuͤrklicher Rath 
Herzogs Johann Albrecht IL zu Guͤſtrow. 1616 
Hof- und Land-Gerichts-Aſſeſſor zu Sternberg. 
1623 ord. Profeſſor der Rechte, und Aſſeſſor des 
Fuͤrſtl. Conſiſtorium hieſelbſt an H. von Neſſa St. 
Er ward dann auch Director der hieſ. Juſtiz-Canzlei 
und 1651 auch noch Vice-Praͤſident des Hof- und 
Landgerichts. Er blieb fortwaͤhrend hier, hielt aber 
in Anfehung feiner academiſchen Geſchaͤfte einen Ge— 
huͤlfen. f 11 November 1657. — Herm. Lemb⸗ 
ke's U. und eb. deſſelben F. L. Pr. Etwas 
1737 S. 238 f. 245 f. S. Bacmeiſter bei W. III 
S. 1383. 


Schriften: W. N. 1745 S. 86. 


Stever Johann Valentin, 10 Januar 1690 hier 
geboren. Er ſtudirte hier. 1714 Secretär bei dem 
Kön. Daͤniſchen Etatsrath und General- Auditeur 
von Bornemann zu Schleswig; er kam aber bald 
wieder hieher, um ſeiner Vaterſtadt zu dienen. 1716 

Reiſe nach Wien in Stadtangelegenheiten. 1717 
Rathsſecretaͤr. 1718 Protonotar. 1724 auch Raths⸗ 
mi itglied. 1 3 Februar 1755 als aͤlteſter Rathsherr. 
— J. Ch. Burgmann's U. L. Pr. 
Schriften: eb. daſelbſt. Etwas 1739 S. 336. 


Burchard's und Koppe's Roſtockſche Mos 
natsſchrift 1 S. 197 f. Nettelbladt f Index. 
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Stocłmann Erasmus, 21 Mai 1544 zu Hamburg 
geboren. Er ſtudirte hier Mediein und Mathematik. 
1569 M. und Privatdocent. 1579 ord. Profeſſor der 
Phyſik und Metaphyſik an Ch. Gertner's St. 
+ 26 Februar 1608. — Etwas 1737 S. 415. 
1739 S. 826. Moller 1 S. 661. Schuͤtz im 
dritten Index bei ſeinem Namen. 5 

Schriften bei Moller. 

Stockmann Joachim, des vorigen Sohn, 21 Fe: 
bruar 1592 hier geboren. Er ſtudirte hier; 1615 M. 
dann als Fuͤhrer zu Leipzig und Marburg, wo er 
Mediein ſtudirte. 1619 D. 1622 ord. Prof. der 
Phyſik und Metaphyſik hieſelbſt an J. Sleker's 
St. 1639 Prof der Mediein und Stadtphyſieus an 
A. Aß verus's St. 6 Junius 1653. — Herm. 
Schuckmann's U. und das F. L. Pr. Etwas 
1740 S. 243. 263. vgl. 1737 S. 338. 433. S. 
Bacmeiſter bei W. III S. 1457. 

Schriften: Etwas 1740. S. 265. ae 233. 

457. 

Strevius Heinrich aus dem Halberſtaͤdtiſchen. 1554 
Prediger zu Stollberg. 1556 bier inſeribirt. M. 
1557 Archidiaconus an St. Jacobi. 1564 Licentiat 
und ord. Profeſſor der Theologie. f 19 Auguſt 1565 
an der Peſt. — B. Klinge's U. L. Pr. Etwas 
1737 S. 432. 555. 1738 S. 593. 1740 S. 201. 465. 

Strubius Johann aus Deventer. Er ſtudirte auf 
mehreren Univerſitaͤten. Licentiat und ord Profeſſor 
der Rechte zu Coͤlln. 1542 als ſolcher hieſelbſt und 
Stadtſyndicus, vielleicht an J. Oldendorp's St. 
1545 am Ende des Jahrs Stadtſyndieus zu Luͤbeck. 
1551 als ſolcher zu Hamburg. 1556 wieder zu Luͤbeck, 
auch Rath des Koͤniges Chriſtian Ill zu Daͤnemark. 
17 Auguſt 1558. — S. Bacmeiſter bei W. III 
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S. 1332. Etwas 1738 S. 715. 1740 S. 38. 
Moller ll ©. 873. ae“ 
Schriften: Etwas 1738 S. 177. W. N. 1745. 
S. 58. Moller. | 
‚Sturz (Sturcius) Chriſtoph, ein Liefländifcher 
Edelmann aus Riga. 1577 hier immatriculirt. 
1584 D. biefelbft. 1586 iſt er ſchon ord. Profeſſor 
der Geſchichte geweſen. Daͤniſcher und Polniſcher 
Rath. f 13 April 1602. — M. Chemnitz's U. 
L. Pr. Etwas 1737 S. 401. 1739 S. 690. 823. 
Schuͤtz im dritten Index bei ſeinem Namen. 

Schriften: Nettelbladt ſ. Index. 

Sturz Azarias (Zacharias), des vorigen Sohn, 
1581 zu Copenhagen geboren. Er ſtudirte zu Baſel 
und hier; dann conditionirte er zwei Jahre in Polen. 
D. der Rechte hieſelbſt; Privatdocent hier, dann zu 
Königsberg. 1609 ord. Profeſſor der Geſchichte hie— 
ſelbſt an J. Hanniel's St. Er ward von den Her— 
zogen zu Geſandſchaften nach Polen gebraucht und 
war Rath mehrerer Fuͤrſten. F 29 Junius 1627. — 
J. Cothmann's U. L. Pr. Etwas 1737 S. 
402. 678. 

Schriften: eb. daſ. 1737 S. 680. 1740 S. 528. 

Nettelbladt ſ. Index. 

Suantenius Enoch der Aeltere, Sohn des Guͤ— 
ſtrowſchen Predigers Enoch, 25 Januar 1618 zu 
Guͤſtrow geboren. Er ſtudirte hier und zu Greifs— 
wald. 1646 Diaconus an St. Jacobi hieſelbſt. 
1647 M. 1650 in die philoſoph. Facultaͤt recipirt. 
1653 Archidiaconus. 1662 D. 1668 kam es mit der 
ihm beſtimmten raͤthl. außerord, theolog. Profeſſur 
nicht zu Stande. 1669 ord. Profeſſor der Theol. an 
J. Ch. Otto's St. f 30 Julius 1674 — F. 
Wolf's U. L. Pr. Etwas 1737 S. 216. 242. 
603. 607. | 
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Suantenius Enoch der Juͤngere, des vorigen Sohn, 
11 Maͤrz 1652 hier geboren. Er ſtudirte zu Kiel 
und hier. 1671 M. 1672 begab er ſich nach Koͤnigs⸗ 
berg; dann Reiſe durch Preußen, Daͤnemark, Hol— 
land und England. 1678 ord. Profeſſor der Poeſie 
hiefelbft an J. W. Peterſen's St. 1686 Rector 
zu Luͤbeck. f 23 Julius 1717. — Etwas 1737 
S. 382. Moller II S. 877. 


Schriften: bei Moller. Nettelbladt ſ. Index. 
(Der Beſchluß dieſer kuͤrzeren Artikel im VIII St.) 
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Ulrich von Hutten. 


U. von Hutten !) wurde am 20 oder 21 April 
1488 aus einem der aͤlteſten und edelſten Fraͤnkiſchen 
Geſchlechter auf der Burg Steckelberg geboren. Die 
Geſchichte der erſten Kindheit Ulrichs iſt gänzlich un: 
bekannt; wir wiſſen nur durch ſein eigenes Zeugniß, 
daß feine Aeltern ihn als einen eilfjährigen Knaben 
nach Fulda in die dortige Stiftsſchule in der Abſicht 
ſchickten, daß ihr Sohn ſich dem geiſtlichen Stande 
widmen und dereinſt ein Mitglied des eben ſo reichen 
als beruͤhmten Stiftes werden ſollte. H. fuͤhlte ſich 
nicht fuͤr den geiſtlichen Stand geſchaffen, und um 
ſich den Zumuthungen ſeiner Aeltern und des Abts 
von Fulda zu entziehen, entwich er 1504 heimlich 
nach Coͤlln. Im J. 1506 wandte er ſich mit ſeinem 
aus Coͤlln verjagten Lehrer Johannes Rhagius 
Aeſticampianus nach der hohen Schule zu Frank— 
furt an der Oder, die eben damals auf das Anrathen 


1) Ueber das Leben und die Verdienſte U. von Hut; 
ten von C. Meiners im III Bande ſeiner Lebens— 
beſchreibungen beruͤhmter Maͤnner aus den Zeiten der 
Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften. Zürich 1797. 

gr. 8. S. 1— 23. Joͤrden's Denkw. I. S. 174f. 
vgl. Andenken u. ſ. w. IV St. S. 17f. 
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ihres gemeinſchaftlichen Goͤnners, Eitelwolf von 
Stein von dem Markgrafen Joachim von Bran- 
denburg geſtiftet worden war. H. war einer von 
den erſten, die dort die Magiſter-Wuͤrde empfingen. 
Wie lange er dort geblieben, das laͤßt ſich eben ſo 
wenig angeben, als man im Stande iſt, alle Aben— 
theuer, die ihm bis zu ſeiner erſten Ruͤckkehr aus 
Italien begegneten, oder welche er bis dahin beſtand, 
der Ordnung nach aufzuzaͤhlen. Von 1506 an ver- 
liert die Geſchichte ihn mehrere Jahre gaͤnzlich aus 
dem Geſichte, und vom J. 1509 bis 1514 zeigt fie 
ihn nur als ein Meteor, das auf eine kurze Zeit etz 
ſcheint und dann wieder auf viel laͤngere Zeit ver— 
ſchwindet. Die Begierde, die Welt zu ſehen und 
ſein Gluͤck zu verſuchen trieb ihn Jahre lang im 
Norden von Europa, aber nicht in Italien, um⸗ 
her. Nach vielen und großen Gefahren, welche er 
zu Waſſer und zu Lande, beſonders auf der Oſtſee, 
ausgeſtanden hatte, ſetzte ihn endlich ſein Geſchick an 
das Ufer von Pommern aus. Hier wurde er zwar 
anfangs von dem Buͤrgermeiſter Loſſius zu Greifs— 
wald gaſtfreundlich aufgenommen zallein dieſer aͤnderte 
bald ſeine Geſinnungen und ſein Betragen ſo ſehr, 
daß H. den Entſchluß faßte, ſich den Gewaltthaͤtig— 
keiten oder Unwuͤrdigkeiten, welche ſein Gaſtfreund 
gegen ihn uͤbte, durch eine heimliche und ſchleunige 
Flucht zu entziehen. Ungluͤcklicher Weiſe wurde L. 
Hutten's Entweichung zu fruͤh gewahr und ſchickte 
auf der Stelle mehrere Bedienten nach, die den 
Fluͤchtling einhohlten, ibn nackt auszogen und fo 
mißhandelten, daß er noch zwei Jahre nachher die 
Narben der empfangenen Wunden ſeinen Freunden 
in Wien zeigen konnte. H. kam kraftlos, verwundet 
und entbloͤßt im November 1509 in Roſtock an, 
wo er eine Zeitlang ausruhte, und als Ausleger der 


Fe 


alten Schriftſteller von den dort Studirenden mit 
eiuem aufmunternden Beifall gehoͤrt wurde. Hier 
arbeitete er, um den Buͤrgermeiſter Loſſius fuͤr ſein 
feindſeliges Betragen zu zuͤchtigen, ein Spott- oder 
Strafgedicht unter dem Titel: Lossius aus, von wel— 
chem es ungewiß iſt, ob es jemals gedruckt worden. 
Crotus Rubianus erhielt dieſes Gedicht von ſei— 
nem und Hutten's gemeinſchaftlichen Freunde, 
Mutian, in Gotha gegen das Ende des J. 1510. 

Bis dahin wußten Hutten's Freunde, Verwandte 
und Goͤnner nicht, wo der junge Wildfang herum— 
ſchwaͤrmte. Nur einmal hörte C. Rubianus, daß 
H. beraubt worden, und, von allem entbloͤßt, in 
Braunſchweig habe liegen bleiben muͤſſen. Ein an— 
deres Mal hieß es, daß er ſich zu Frankfurt an der 
Oder aufhalte, auf welches Geruͤcht ſich ein junger 
Weiger, ein Bekannter des C. Rubianus, im De— 
cember 1510 aufmachte, um ihn dort zu hoͤren. 
Gegen das Ende eben dieſes Jahres zog er ſich die 
ſcheußliche franzoͤſiſche Krankheit zu, die ihn uͤber 
8 Jahre wie eine unerbittliche Furie folterte. — 
Gegen das Ende des J. 15 10 kam er nach Witten: 
berg, blieb nicht lange dort, durchzog Boͤhmen und 
Maͤhren, und war im Herbſt oder im Anfang des 
Winters 1511 in Wien. Auch dieſes Mal reiſete er, 
wie die irrenden Ritter und fahrenden Schuͤler zu 
reiſen pflegten, auf gut Gluͤck und lebte von den 
Almoſen und Geſchenken, welche ſeine traurige Lage, 
oder auch ſeine Talente und Gedichte mildthaͤtigen 
Perſonen oder Freunden der alten Literatur ablockten, 
an welche letztere er ſich vorzuͤglich, wie an ſeine 
gebornen Beſchuͤtzer, wandte. Auf der ganzen Reiſe 
nach Wien wurde er nach Vadian's Erzaͤhlung 
nirgends guͤtiger und ehrenvoller behandelt, als zu 
Olmuͤtz. Der Biſchof Stanislaus von Turzo 
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bewirthete ihn nicht bloß, auf eine ſeiner Geburt und 
ſeinen Verdienſten entſprechende Art, ſondern be— 
ſchenkte ihn auch beim Abſchiede mit einem ſchoͤnen 
Pferde und anſehnlichen Reiſegeld, ſo wie der Propſt 
Auguſtin ihm einen goldenen, mit einem koſtbaren 
Stein beſetzten, Ring zum Andenken gab. Von 
Wien ging Hutten nun nach Italien, um die 
Rechte mit Ernſt zu ſtudiren. Er kam im 
April 1512 in Pavia an und hatte feine neuen Ar— 
beiten kaum 3 Monate angefangen, als die Stadt, 
in welcher eine franzoͤſiſche Beſatzung lag, von den 
Schweizern belagert wurde. Als dieſe die Stadt 
eingenommen hatten, verließ er im Julius die vers 
oͤdete und verlaffene Stadt und ging nach Bologna, 
wo er fein Studiren fortſetzte. u. ſ. w. 


D. Tilemann Heshuſius. 


Bildniß vor der Lebensbeſchreibung von Leuckfeld. 


. Hes bus !) iſt am 3 November 1527 zu Weſel 
im Cleviſchen geboren. Er ging fruͤhe auf Univer- 
fitäten, ſtudirte unter andern zu Paris, und machte 
darauf eine Reiſe in Frankreich, England, Daͤne— 
mark, Teutſchland und Oeſterreich. Zu Wittenberg 
wurde er 1550 M. Er hielt theolog. Vorleſungen 
und predigte oͤfter. 1552 ward er nach Goslar als 
Paſtor primar. und Superintendent berufen. 1553 
nahm er auf Koften des Raths und der Gemeine die 
theolog. D. Würde zu Wittenberg an. Am 6 Mai 
15 56 wurde er dieſes Amtes entſetzt 2). Er ging nach 
Magdeburg. Von dort beriefen in eben dem Jahr 
die Mecklenburg. Herzoge Johann Albrecht J. 
und Ulrich ihn hieher als ord. Profeſſor der 
Theologie und Paſtor an St. Jacobi 3); er ward 
von dem Guͤſtrowſchen Superintendenten Gerhard 


1) Joh. Georg Leuckfeld's Historia Heshusiana, 
Quedlinburg und Aſchersleben 1716. 4. Lawaͤtz 1 
S. 577. Adamus (Vitae German. Theol.) p. 295. b. 


2) Leuckfeld S. 6. 
3) Etwas 1738 S. 498 f. 1740 S. 201. 440f. 
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Oemichius im Julius als Paſtor eingefuͤhrt. Er 
blieb hier aber nur bis 10 October 1557 ), und 


4) Heshuſius ſelbſt erklaͤrt ſich fo: „Meine vielfaͤl— 
tige Exilia geben nicht wenig zu verſtehen, ob es mir 
um Erhaltung der Wahrheit, oder uͤm etwas anders 
zu thun ſey. Denn ja niemand leugnen kann, daß 
ich allein um der Urſache von Roſtock vertrieben, 
daß ich feſt uͤber dem dritten Gebot gehalten, und die 
Entheiligung des Sabbaths und die Verhinderung 
des Predig Amts durch Sonntaͤgliche Hochzeiten und 
Wirthſchafften nicht habe wollen noch koͤnnen nach— 
geben.“ Leuckfeld S. 11. (Er hatte im Julius 
mit feinen Collegen Peter Egger des oͤffentlich an⸗ 
gezeigt, ſie wuͤrden des Sonntags nicht mehr trauen.) 
— David Chytraͤus, der hier ſeit 1551 lehrte, 
ſchreibt unterm 22 October 1557 an J. Marbach: 
D. Tilemannus, qui praecipuum huius Ecelesise et 
Scholae ornamentum et praesidium fuit, cum Senatum 
huius urbis acerbius taxasset, et Consulem, qui apud 
cives dixerat, Pharisaicam Sectam ab eo institui, no- 
minatim excommunicasset, iussu Senatus, una cum 
Collega, ex urbe discessit. Nune 22 N 
sequetur, cum Princeps eum ante causae cognitionem 
restitui, et gravem multam a Senatu pendi velit. Ita- 
que Filium Dei oro, ut huic Tragoediae placidam 
xorascopew tribuat. Leuckfeld S. 12. f. auch 
Schutz 1 S. 161f. — Etwas 1738 S. 500: 
10 die Octobris Senatus, cum pridie Tilemannum et 
Petrum (Eggerdes) per lictorem monuisset, ut ex urbe 
excederent, media nocte, misso praefecto vigilum cum 
armata cohorte, collegum D. Tilemanni ex lecto de- 
tractum ex urbe educi curat. Et eadem hora praefectus 
vigilum in aedes D. Tilemanni quoque irruit, ac nar- 
rat, se eadem mandata de ipso educendo habere, Sed 
tamen se spatium aliquot horarum ipsi concedere, 
modo promittat, se hora octeva ex urbe discessurum 
esse. Cum autem usque ad prandii tempus in urbe 
commoraretur Tilemannus, denuo per ministrum pu- 
blicum iubetur, quam primum ex urbe abire, Itaque 
sua et Collegae sui uxore gravida et parvis liberis in 


C 
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wandte ſich dann nach Wittenberg zu Melanchthon. 
Dieſer und unſer David Chytraͤus empfahl ihn 
für Heidelberg, und fo ward er bald vom Churfürften 


currum impositis, ex urbe in vicinum oppidum Cyg- 
neam (Schwaan) eo vesperi diseedit. — L. Baemei— 
ſter bei Weſtphalen 1 S. 1569 $,17: I. Hesbusius 
ex urbe Rostochiensi a Senatu pulsus primum ad Ducem 
Megapolitanum Ulricum se contulit, qui etsi restituere 
eum volebat in pristinum locum, tamen ipse noluit sua 
caussa urbi et multis in ea hominibus innocentibus vim 
et damma inferri, sed petiit se ab Illustriss. Principe 
clementer dimitti. — Herzog Johann Albrecht 
ſchrieb ſeinetwegen mit Ausgang des Maͤrz 1558 an 
Chytraͤus: D. Tilemannum verbis mandatoque no- 
stris hortare, ut nostro nomine apud nos sibi statuat 
permanendum, Eius euim causa, quantum in nobis 
positum est, et cura et diligentia confici poterit, nos 
laboraturos esse pollicemur, neque dubitamus, eum a 
nobis citius opinione iri restitutum. Quae res cum 
ad Eeclesiae emolumentum, et si recte existimare volet, 
ad ipsius quoque honorem et dignitatem pertineat, hoc 
ipsum facturum esse confidimus, Leuckfeld ©. 12. 
Heshus hatte aber keine Luſt, wieder hieher zu kom— 
men. — Chytraͤus hat, im Auftrage der Univerſitaͤt, 
ihn 1559 dem Herzoge Johann Albrecht mit an- 
dern für die hieſige Univerfität empfehlen ſollen, als 
einen vornehmen, gelahrten, chriſtlichen Mann und 
guten Lector, der aus allerlei Urſachen geneigt und 
bedacht ſeyn ſolle, ſich wieder aus der Pfalz von Hei⸗ 
delberg weg und anders wohin zu begeben. Eſchen⸗ 
bach IV S. 39. In dem J. 1559 wandte ſich der Rath 
mit einem Supplicat an den Kaiſer, daß Heshus 
und Eggerdes nicht moͤchten wieder ins Land, und 
vor allem nicht nach Roſtock kommen duͤrfen. Etwas 
1738 S. 502. vgl. Schutz 1 S. 199. Rudloff III 
1. S. 157 f. Schröder E. M. II S. 177 f. Seine 
Theilnahme an der Kirchen-Ordnung und der 
Kirchen-Viſitation von 1557 betr. Rudloff 
I. e. S. 159 f. Schröder E. M. II S. 168. 169. 
Grape S. 316. ö 
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Otto Heinrich zum Prof. Theol. primar. zu Heidel— 
berg, zum Praͤſtdenten im Kirchenrath und General— 
Superintendenten beſtellt. Doch, als der Nachfolger 
Deſſelben, Churfuͤrſt Friederich III, Welcher die 
Lehre der Reformirten und den Heidelberger Catechis— 
mus einfuͤhrte, zur Regierung gekommen war, wurde 
er wegen feines ſtuͤrmiſchen Eifers 1559 entlaſſen 5). 
1560 berief man ihn als Superintendenten nach 
Bremen; er reiſete dahin, lehnte aber dann den Ruf, 
wegen D. Albert Hardenberg's ab. Von Bre— 
men reiſete er nach Magdeburg, wo er nun in eben 
dem Jahr an Erasmus Sarcerius's St. Paſtor 
an St. Johannis, und am 4 Maͤrz 1561 auch Su— 
perintendent an Joh. Wigand's St. wurde. Sein 
Predigen gegen das Luͤneburger Mandat von 
1562 6) gab die Veranlaſſung, daß er am 22 Octo— 
ber 1562 in der Nacht um drei Uhr mit ſeinem hoch— 
ſchwangern Weibe gewaltſam aus der Stadt gebracht 
wurde ). Er begab ſich nach Braunſchweig 8) und 


5) Geſchichte der kirchlichen Veraͤnderungen 
in dem Kurfuͤrſtenthum Pfalz unter der 
Regierung des Kurfürften Friedrichs III 
von D. L. Wundt im II Bande feines Magazin 

fuͤr die Kirchen- und Gelehrten: Geſchichte 
des Kurfuͤrſtenthums Pfalz. S. 38 f. I S. 2. 
— Henke III S. 429. Walch IV S. 56. Deſſel⸗ 
ben Einl. in die Rel. Streit auſſer d. ev. luth. K. 
III S. 69 f. 139. Leuckfeld S. 13. Entlaſſen iſt 
er nach Wundt 16 September, nach Leuckfeld 
16 December. 

6) Andenken u. ſ. w. 2 S. 2 

7) Leuckfeld S. 37 f. Walch 1e. 139. IV S. 339. — 
„Heßhuß muß mancherlei Art von Bannformeln im 
Vorrathe gehabt haben, da er ſich faſt überall des 
Bannſtrahls bediente, und in Roſtock den Buͤrger— 
meiſter und zu Magdeburg den ganzen Magiſtrat 
in Corpore in den Bann gethan hat. Man kann deu 


= 


en 


weiter nach feiner Vaterſtadt Weſel. Von da mußte 
er 1564 wieder fort, beſonders einer Schrift gegen 
den Papſt und die Papiſten wegen. Er ging nach 
Frankfurt am Main. Im Anfang des Jahrs 1565 
reiſete er nach Straßburg und hielt um das Buͤrger— 
recht an; allein er konnte es nicht erhalten und kehrte 
nach Frankfurt zuruͤck. In eben dem Jahre noch 
ward er Hofprediger bei dem Pfalzgrafen Wolf— 
gang von Zweybruͤck zu Neuburg. 1569 kam 
er von da nach Jena als Profeſſor der Theologie. 
Er gerieth in einen, die Erbſuͤnde betreffenden, Streit 
mit Flacius ?). Vom Churfuͤrſten Auguſt von 


Geiſt dieſes Zeitalters aus der Geſchichte dieſes Mans 
nes am beſten kennen lernen. Zu Heidelberg (wo 
er dem Statthalter, Graf Georg von Erbach mit 
dem Kirchenbann drohete, uͤber ſeinen Diacon Wil— 
helm Clebitz aber wuͤrklich von der Kanzel losdon⸗ 
nerte II S. 46.) ward er auf eine ganz ehrbare Art 
entlaſſen und man gab ihm noch ſeine halbjaͤhrige Be⸗ 
ſoldung mit auf den Weg; aber aus den Staͤdten 
Goslar, Roſtock, Magdeburg, Weſel und 
Jena ward er wegen der Unruhen, die ſein unge— 
ſtuͤmer Eifer uͤberall anrichtete, auf eine ſchimpfliche 
Weiſe verwieſen. Deſſenungeachtet ſtanden ihm die 
erſten Kirchenwuͤrden und glaͤnzendſten Ehrenſtellen in 
und auſſer Deutſchland offen.“ Wundt II S. 107 f. 
In G. Th. Strobel's Beyträgen zur Liter. beſonders 
des XVI Jahrh. II. 1. S. 203 f. findet ſich die Formel 
eines Bannes, die von Hes huſius, als er Biſchof 

auf Samland u. ſ. w. war, in Königsberg 1575 
nach der Predigt oͤffentlich von der Kanzel abgeleſen 
worden iſt. ä 

8) Von da hat er unterm 4 Mai 1563 einen Brief an 
J. Wigand nach Wismar geſchrieben, in welchem 
er bittet, ihm dort ein Haus zu miethen, wenn die 
Herzoge, an die er ſich gewendet, ihm den Aufenthalt 
in Mecklenburg geſtatten wuͤrden. Schröder E. M. 
II S. 425 f. 

9) Walch! S. 75. 78. 81. IV S. 123. 


Mer) 


Sachſen, der nach dem Tode des Herzogs Joh. 
Wilhelm von Sachſen die Regierung fuͤr Deſſen 
unmuͤndige Prinzen uͤbernommen hatte, wurde er 
mit Wigand und andern Theologen 1573 aus dem 
Lande gejagt, weil ſie ſo ſcharf gegen die Churſaͤch— 
ſiſchen Theologen geſchrieben und ſie falſcher Lehre 
beſchuldiget hatten 5). Er wandte ſich mit Wi— 
gand nach Braunſchweig. Hier bekam er in eben 
dem Jahr von Herzog Albert Friederich in 
Preußen den Ruf zum Samlaͤndiſchen Bisthum, das 
ihm ſchon im J. 1571 angetragen war. Er zog nach 
Koͤnigsberg und fing dort auch an, auf der Academie 
Vorleſungen zu halten. Wigand, welcher damals 
das Pomeſaniſche Bisthum hatte, brachte ihn 1577 
von feinem Poſten **) und erlangte dann ſelbſt auch 
die Adminiſtration des Samlaͤndiſchen Bisthums. 
H. ging zu Schiff nach Luͤbeck, wo er am 20 Julius 
ankam. Von da kam er in demſelben Jahr als Pro— 
feſſor der Theologie nach Helmſtaͤdt, auf welchem 
Poſten er nun bis an ſein Ende blieb, welches 1588 
am 25 September erfolgte. 
Schriften: bei Leuckfeld S. 23 f. Wider den 
Calvinismus: Walch Einl. in die Rel. Streit. 
auſſer der ev. luth. K. III S. 73 f. 139. 186 f. 


10) Leuckfeld S. 75 f. 94f. 


11) eb daf. S. 132 f. Walch 1 S. 172. IV S. 374 f. 
Deſſ. Einl. in die Rel. Streit. auſſer der ev. luth. K. 
III S. 282 f. Henke III S. 443. 
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D. Adam Traziger. 


A. Traziger r) iſt zu Nürnberg 2) geboren. In 
feiner Jugend legte er ſich ſehr auf die Redekunſt und 
Mathematik. Er ſtudirte auf mehreren Univerſitaͤten 
und wurde 1543 zu Leipzig Baccalaureus iuris utriusque; 
1546 ord. Profeſſor der Rechte zu Frankfurt. Von 
da berief der hieſige Magiſtrat ihn als ord. Prof. der 
Inſtitutionen an J. Strubius's St.; er kam noch 
im Jahr 1546 hieher 3). Es wurde ihm dann auch 
das Stadtſyndicat aufgetragen. Wie lange er hier 
geblieben iſt, weiß man nicht genau; 1553 iſt er noch 
bier geweſen 2). Von bier ging er nach Hamburg 
als Stadtſyndicus, in welchem Amte er der Stadt 
H. unter andern in Geſandſchaften große Dienſte ge— 
leiſtet und feine Hamburgiſche Chronik) ges 
ſchrieben hat. Er iſt dort auch e geweſen. 


1) Nie. Wilken's Leben A. Trazigeri. Hamb. 
ares ., Moe ee von Weſtphalen 
II. Vorrede S. 55. III. Vorrede S. 98. S. Barmer 
ſter bei W. III S. 1334. Strobel's N. Beytraͤge 
zur Literatur u. ſ. w. II S. 367. Etwas 1738 S. 


547 f. 

2) Er nennt ſich ſelbſt einen Nuͤrnberger in ſeiner 1843 
zu Leipzig bei Erlangung des Baccalaureats gehaltenen 
Rede de dignitate et excellentia iurium, 

3) Etwas 1740 S. 110. Im Herbſt 1547 ward er 
ſchon Rector; eb. daſ. S. 111. 

4) eb. daſ. 1738 S. 549 

5) Sie ſteht in ee II S. 1259. val. II. Vor: 
1 S. 53. Es befindet ſich eb. daſ. III S. 319 f. 

ſſelben Slesvici oppidi olim metropolis Cimbricae 
Pie Topographia, 1583. 
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1559 trat er als Canzler in Holſtein-Gottorpiſche 
Dienſte; er galt auf dieſem Poſten bei ſeinem Fuͤrſten 
Alles. 1584 am 17ten September oder October iſt 
er auf einer Ruͤckreiſe von Hamburg nach Gottorp 
aus dem Wagen geſtuͤrzt und hat den Hals gebrochen, 
worauf er zu Hamburg begraben worden iſt. 

1551 hat er hier in einer Disputation oͤffentlich 
den Satz behauptet und vertheidiget: quod scortatio 
simplex non sit peccatum, wogegen ſich die hieſigen 
Theologen, der damals einzige theolog. Profeſſor D. 
H. Smedenſtedt und mehrere von den hieſigen 
Predigern erhoben haben 5). 

Schriften: Moller. v. Weſtphalen II. Vorrede 


S. 58. III. Vorrede S. 101. Etwas 1738 S. 549. 
1740 S. 423. W. N. 1745 S. 65. 
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D. Johann Kittelius. 


S 

SV. Kittelius n) iſt am 29 Junius 1519 zu Güter: 
berg in Holſtein geboren. Er ſtudirte zu Wittenberg 
und ward 1539 Baccalaureus daſelbſt. 1540 kam 
er als Schullehrer nach Joachimsthal. 1543 wurde 
er M. und bald darauf Prediger zu Camenz, 1546 
1 Rector zu Hammelburg in Franken; darauf 
M. legens zu Wittenberg. 1550 ging er als Paſtor 


6) Weſtphalen III S. 1334. II. Vorrede S. 56, 
Grape S. 376. 

1) G. F. Otto's kurze Nachricht von den ſeit der Re⸗ 
formation bis auf die gegenwaͤrtige Zeit geweſenen 
Officialen und nachgehends General: Superintenden⸗ 
ten in Luͤbben. Zittau 1814. gr. 8. S. 5 f. Clee⸗ 
mann Syll. S. 177. | 
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nach Brandenburg in der Mark 2). 1560 D. In 
demſelben J. wurde er vom Rath an J. Draconi— 
tes's St. als ord. Profeſſor der Theologie und 
Stadtſuperintendent hieher berufen 3); er predigte 
hier auch in St. Marien *) des Nachmittags, ob: 


2) Daß er dort (nicht zu Neubrandenburg) 11 Jahre 
geweſen ſey, ſagt er ſelbſt in dem Programm, in wel⸗ 
chem er hier zu feinen öffentlichen theolog. Lectionen 
[Etwas 1737 S. 142. 33 f. J eingeladen hat. Et was 


1738 


S. 591. 


3) Etwas 1738 S. 590. 1740 S. 203. 723. D. Luc. 
Bacmeiſter der Aeltere bei Weſtphalen 
S. 1582. Die Prediger hatten ſich Andreas Mars 
tini zum Superintendenten ausgebeten. 

4) Etwas 1740 S. 689 f. 721 f. 734 f. vgl. 1737 S. 
627 f. ſo wie in Wetken bei Ungnaden S. 1385 f., 
findet ſich ein Verzeichniß der Prediger an St. Ma: 
rien ſeit der Reformation, welches wir hier bis auf 
unſere Zeit fortſetzen; das bemerkte Jahr iſt das Jahr 
der Erwaͤhlung. 


Paſtores. 


M. Joachim Wilhelm Gerling 1733. 1735. 
M. Jacob Chriſtoph Wolf 1757. T 1758. 
D. Joachim Heinrich Pries 1758. 7 1763. 
M. Peter Gerling 1764. T 1778. 
M. Johann Jacob Taddel 1779. T 1799. 
M. Johann Hermann Gerling 1800. 71809. 
M. Johann Georg Becker ſeit 1809. 
Archidiaconi. 
M. Johann Hermann Becker 17343 ging 
1747 nach Greifswald. 
M. J. Ch. Wolf 1747 — 1757. 
M. P. Gerling 1757 — 1764. 
M. J. J. Taddel 1765 — 1779 
M. J. H. Gerling 1780 — 1800. 
M. Joachim Chriſtian Petri 1800. T 1807. 
Der letzte Archidiacon. 
Diaconi. 
M. Joh. Balthaſar Niehenck 1715. T 1738. 
D. Peter Chriſtian Kämpfer 1739. T 1755. 


ee 


gleich dieſe Kirche damals drei ord. Prediger hatte ). 
1563 ward er Official in Luͤbben und endlich 1566 
Paſtor an St. Marien und Superintendent (Senior), 
auch eine Zeitlang Profeſſor am Gymnaſium zu Dans 
zig, wo er 1590 am 12 Februar ſtarb s). 

Sein hieſiger Aufenthalt iſt nicht von langer 
Dauer geweſen. Er fing hier an zu predigen, ohne 
ſich mit dem geiſtl. Miniſterium vorher zu unterreden, 
welches dieſes ſehr empfindlich nahm. Im folgenden 
J. 1561 fand jedoch eine Ausſoͤhnung ſtatt durch D. 
G. Venetus ?). Kittelius ward ins Miniſte— 
rium aufgenommen, aber nicht als Superintendent. 
Er ſtoͤrte den Frieden wieder, als er ohne Wiſſen des 
Miniſterium, und ohne fuͤr ſeine Predigten geſorgt 
zu haben, nach Lüneburg auf den Convent 8) reis 
ſete, den Artikeln als Super intendens Ecelesiae Rostoch. 
unterſchrieb?), und auch nach feiner Zuruͤckkunft den 
Predigern nichts davon ſagte. Nun beſchloß das 
Miniſterium, ihn nicht zu abſolviren, bis er ſich uͤber 
gewiſſe Fragen erklaͤrt habe. Barthold Dethar— 
ding, Prediger an St. Marien, verſagte ihm, als 
er bei ihm beichten wollte, und ſich auf das Vorge— 
legte zu rechtfertigen ſuchte, die Abſolution. K. 
brachte die Sache an den Rath, vor welchem 
S. Pauli das Miniſterium vertheidigte 1°), Der: 


M. P. Gerling 1756 — 1757. 
M. J. J. Taddel 1757 — 1765. 

M. J. H. Gerliug 1765 — 1780. 

M. J. Ch. Petri 1780 — 1800, 

M. Joh. Marc. Conſt. Tarnow ſeit 1800, 
5) Etwas 1740 S. 724 oben. 
6) E. Praͤtorius Atbenae Gedanens, p. 35 f. 

7) Andenken u. ſ. w. IV S. 23. 

8) eb. daſ. III S. 21. Note 28. 
9) Er war ein Verehrer Melanchthon's ſ. Otto. 
10) Andenken u. ſ. w. VI S. 24. 5 
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geblich bemuͤheten ſich dann einige Fürfiliche Com— 
miſſarien, den Streit beizulegen; auch anderweitige 
Verſuche waren fruchtlos, bis endlich, als ein Fuͤrſtl. 
Befehl vom 10 Februar 1562 an K. gekommen war, 
er ſolle des Superintendenten-Namens und Titels, 
auch des Predigens bis zum Austrag der Sachen ſich 
enthalten 11), am 26 Februar ein Vergleich zwiſchen 
dem Miniſterium und ihm zu Stande kam. Er ward 
ins Miniſterium recipirt als D. oder als einer der 
Aelteſten, nicht als Superintendent. Im Junius 
1562 ward er, vornaͤmlich beim Herzog Ulrich, 
wegen einer Predigt angegeben 12), und nun kam 
Befehl an Rath und Buͤrgerſchaft, ihn ſogleich zu 
dimittiren. Als alle Verſuche dagegen und alles Sup— 
pliciren beim Herzoge umſonſt war, begab ſich endlich 
K. 1563 von hier nach Berlin 13). Er bekam einen 
Ruf nach Copenhagen, aber dem wollte er nicht 
folgen. 


D. Gisbert Longolius. 


% 
G. Longolius (Longueil) *), aus dem alten 
und edeln Geſchlechte der von Langenrechte, ein 
Verwandter von Chriſtoph Longolius, ſoll 
etwa 1507 zu Andernach am Rhein geboren ſeyn. 


11) L. Bacmeiſter bei W. I S. 1591. 

12) eb. daf. S. 1593. 

13) Rudloff III. 1 S. 139. 163. (eigentlich 165.) 174 
(eigentlich 182). Schroͤder E. M. II S. 263. 288. 
296. Grape S. 148. 279. Etwas 1738 S. 590. 

1) S. Bacmeiſter bei W. III S. 1431. Adamus (Vit. 
german, Medicorum.) S. 12 f. Etwas 1740 S. 760. 
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Er legte ſich auf das Sprachſtudium, feßte es in 
Italien fort und verband damit das Studium der Phi— 
loſophie und Mediein. Nach ſeiner Ruͤckkunft aus 
Italien, wo er D. geworden war, bekleidete er eine 
Zeitlang mit großem Lobe das Rectorat der Schnle 
zu Deventer. Von da kam er nach Coͤlln und lehrte 
mit großem Ruhm griechiſche und lateiniſche Literatur 
auf der Univerſitaͤt, und uͤbte dabei die Mediein aus. 
1542 kam er hieher, vom Magiſtrat als ord. Pro— 
feſſor der Medicin berufen 2); las nach damaliger Ge— 
wohnheit im Johannis-Cloſter 3), und war anch an 
ſeinem Theil bemuͤht, der ſich einigermaßen wieder 
hebenden Academie recht aufzuhelfen 3). Als er hier 
einige Zeit geweſen war, reiſete er nach Coͤlln, um 
ſeine Buͤcher zu holen, ward aber dort krank und 
ſtarb am 30 Mai 1543 5). 

ae Etwas 1738 S. 177 f. Nettelbladt 

44. 


2) Er ſteht in der hieſigen academ. Matrikel im Herbſt 
1542 fo eingeſchrieben: &. Longolius Traiectensis ar— 
tium et medicinae D. kuit honoratus. Etwas 1740 
S. 38. In demſelben J. ward er auch in die philo— 
ſoph. Facultaͤt recipirt; eb. daſ. 1739 S. 604. 

3) eb. daſ. 1738 S. 826. | 

4) eb. daſ. 1738 S. 187: „So wohl es mit diefen Vor— 
ſchlaͤgen gemeynt geweſen iſt, ſo haben ſie doch nicht be⸗ 
ſtehen, noch erwünſchte Wuͤrkung thun wollen. Doch 
nach Verlauf einiger Jahre hat es ſich allmaͤhlig und. 
endlich durch Gottes Gnade völlig gebeſſert, nachdem 
ſowol die Herzoge als der Rath nicht unterlaſſen, einen 
geſchickten Mann nach dem andern hieher zu berufen, 
die Confirmatio Imperatoris Ferdinandi 1560 (Etwas 
1738 S. 572 f.) und 1563 die Formula Concordiae 
erfolget, auch endlich alle einheimiſchen Streitigkeiten 
in den Erbvertraͤgen von 1573 und 1584 glücklich ges 
hoben worden.“ 

5) Andenken u. ſ. w. V. S. 31. Note 3. 
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D. Johann Affverus. 


2 
40 Aſſverus (Ahasverus) ), der ſich auf ſei— 
nen meiften Schriften Ampfingius Transisulanus nennt, 
iſt 1558 in Holland geboren. Er ſtudirte Theologie 
und ward dann Prediger zu Harlem. Jedoch verließ 
er die Theologie wieder und widmete ſich der Arznei— 
kunde. Nachdem er D. geworden, war er drei Jahre 
lang Leibarzt des Fuͤrſten Moriz von Oſtfriesland. 
Dann ging er nach Schweden, und practicirte dort 
einige Jahre. Von dorther wurde er nach Wismar 
als Stadtphyſicus berufen, wo er 1604 den Ruf 
bieher als ord. Profeſſor der Medicin und Stadtphy— 
ſicus an H. Pauli's St. erhielt; er ward 1605 im 
März eingeführt. A. machte ſich hier auch als Prac- 
ticus ſo beruͤhmt, daß der Herzog Karl, und auch 
ein Herzog Ulrich von Holſtein zu Ihrem Leibme— 
dieus ihn waͤhlten. Er ſtarb 19 April 1642 2). 

Er war in der reformirten Religion erzogen 3), 
und hatte, namentlich in der Lehre vom h. Abendmal, 


1) J. Quiſtorp des Aeltern U. L. Pr. Etwas 
1737 S. 497. S. Bacmeiſter bei W. III S. 1449. 
(H. F. Taddel's) Ern. Ber. 1766. S. 477 f. 

2) Etwas 1737 S. 338. 1740 S. 616. 

3) „Wie der Medicus D. Aſſverus ſoll Profeſſor wer— 
den, wird von ihm ein Glaubensbekenntniß erfordert. 
Er ſchreibt, se non velle molestare haue ecelesiam, sed 
uti sscramentis, que madmodum alii faciunt. Aber D. 
Lucas (Bacmeiſter) ſagt rund heraus, er ſey ein 
Papiſt; er braucht zum Beweis feiner Verſtellung, 
quod raro ingrediatur templum, quemadmodum et eius 
uxor. Es wird auf eine achtſame Geduld geſchloſſen, 


1 


ſeine beſondern Meinungen. Dieſe veranlaßten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen ihm und dem geiſtl. Miniſterium; 
er übergab 1621 und dann wieder 1639 feine Confef- 
ſion. Im J. 1626 behauptete er in einem Leichen⸗ 
Programme die Seligkeit der ungetauften 
Chriſtenkinder, woraus eine heftige Streitigkeit 
entſtand, in welcher zwiſchen ihm und einem, damals 
hier als Privatdocent lebenden, Jacob Duͤrfeld 
mehrere, zum Theil mit größter Heftigkeit und Grob: 
heit geſchriebene, Schriften gewechſelt wurden. Auch 
zwiſchen ihm und Chriſtian Michaelis *) entſtand 
ein öffentlicher Schriftwechſel 5). — Zwei Jahre 
vor feinem Ende hat er ſich, nach einem mit dem Mi- 
niſterium gehaltenen Geſpraͤche, voͤllig zur Luther— 
ſchen Kirche bekannt, und ſich mit ſeiner Namens— 
Unterſchrift von den Lehren, die er vorhin in Zweifel 
gezogen hatte, uͤberzeugt erklaͤrt “)). 
Schriften: Ern. Ber. J. e. S. 480 f. 525 f. Et 
was 1742 S. 385. 825. W. N. 1744 S. 173. 
Nettelbladt ſ. Index. ö 


D. Johann Quiſtorp der Juͤngere. 


J. Quiſtorp !), ein Sohn des aͤltern Johann, 
iſt hier am 3 Februar 1624 geboren. Er ſtudirte zu 


und unter denen votis kommt vor, daß D. Brucaͤus, 
Med. Prof., ſey anfangs ein Papiſt geweſen, aber durch 
Leſung derer Schriften, beſonders des examinis Chem- 
nitii, und durchs fleißige Kirchengehen, ein guter Lu⸗ 
theraner geworden.“ Aus academiſchen Proto- 

collen. ſ. W. N. 1743 S. 249. vgl. 1737 S. 569. 
Grape S. 448. 1 

4) ſ. Andenken u. ſ. w. V. S. 17. 

5) Ern. Ber. J. c. S. 530. 

6) eb. daſ. S. 480. Grape S. 449. N 


1) H. Muͤller's U. und A. Varenius's Fac. L. 
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Greifswald und hier und ward 1645 M. 2). Dann 
reiſete er nach Danzig und von da mit Abraham 
Calov zu dem bekannten Religions-Geſpraͤch nach 
Thorn 3). Darauf begab er ſich nach Königsberg, 
wo er philoſoph. Vorleſungen hielt. Im Fruͤhjahr 
1646 reiſete er nach Copenhagen, von da er wieder 
bieher kam. Um Oſtern 1647 ward er in die philo- 
ſoph. Facultaͤt aufgenommen 5), und erhielt, bei der 
eben damals erledigten Stelle eines ord. Profeſſors 
der Mathematik, Erlaubniß, in Auditorio boreali 
oͤffentl. mathematiſche Vorleſungen zu halten. 1648 
beſuchte er Holland; zu Leyden blieb er ein ganzes 
halbes Jahr und hielt Vorleſungen. Dann nahm er 
dort die Stelle eines Hofmeiſters bei einem jungen 
Edelmann an, welchen er nach dem Haag begleitete. 
Er ſchickte ſich ſchon an, mit ihm nach Frankreich und 
England zu gehen, als ſeines Vaters Tod und der 
Ruf zu einer aufferord. theolog. Profeſſion >) ihn 
1649 ins Vaterland zuruͤckfuͤhrten. Vor der wuͤrk— 
lichen Uebernahme ſeines Lehramtes beſuchte er Helm— 
ſtaͤdt, Leipzig, Jena, Wittenberg, Erfurt und Frank— 
furt, und machte ſich allenthalben durch ſeine Staͤrke 
im Disputiren und Opponiren bekannt. Am 20 
Auguſt trat er dann ſein Amt an mit einer Rede 
de afflicto ecclesiae statu, quibus armis perpetuo vul- 
nerata fuerit, quibusque remediis sanari vicissim opor- 
teat. In eben dem Jahr erwaͤhlte ihn die St. Jacobis) 


Pr. E. Suantenius's Leichenpredigt ſ. Etwas 
1742 S. 793 f. (H. F. Taddel) Ern. Ber. 1767. 
VIII Beil. S. 392 f. Etwas 1741 S. 404. Anden⸗ 
ken u. ſ. w. II. Neue Ausg. S. 57. 

2) Etwas 1740 S. 377. 

3) Henke IV S. 256f. 

4) Etwas 1740 S. 378. 

5) eb. daſ. 1737 S. 223. 24 T. 1740 S. 662. 

6) Im Etwas 1740 S. 401 f. 433 f. 465 f. del, 1737 
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Gemeine an J. Luͤtkemann's St. zum Archidia⸗ 
conus ?). 1650 nahm er hier die theolog. D. Würde 
an. Im folgenden Jahr bekam er eine ord. theolog. 
Profeſſur, bei welcher Gelegenheit ſeine Antrittsrede 
handelte de quaestione, an illaesa conscientia scriptores 
et comici gentilium elegantiores et iam dudum in scho- 
lis Christianorum recepti Christianae iuventuti proponi 
et exhiberi possint 8)? Im J. 1653 gelangte er zum 
Paſtorat?) an St. Jacobi; 1668 wurde er auch noch 
Director des geiſtl. Miniſterium. Er ſtarb am 


S. 594 f. und in Wetken bei Ungnaden S. 1386 
findet ſich ein Verzeichniß der Prediger zu St. Ja— 
cobi ſeit der Reformation; hier die Fortſetzung. 
Das bemerkte Jahr iſt das der Erwaͤhlung. f 
Paſtores: 
M. Petrus Becker 1721 F 1753. 
M. Johann Peter Becker 1755 T 1757. 
M. Andr. Chriſtian Peterſen 1758 71772. 
M. Heinrich Valentin Becker 1773 T 1796, 
D. Georg Detharding 1798 F 1813. 
Georg Heinrich Peterſen ſeit 1814. 
| Archidiaconi. 
Georg Chriſtoph Schotter 1721 T 1743. 
J. P. Becker 1744 — 1735. 
Ch. Peterſen 1755 — 1758. 
V. Becker 1758 — 1773. 
G. Detharding 1774 - 1798, | 
M. Joh. Chriſtian Peterſen 1798 F 1806, 
der letzte Archidiac. 
F Diaconi. 4:4 
Otto Petrus Möller 1695 F 1746, 
5 A. Ch. Yo — 1755. 
dann auch D. G. Detharding 1755—177a. 
M. J. Ch. Peterſen 12 995 5 
M. Georg Detharding ſeit 1798. 
7) Etwas 1737 S. 602. 
8) eb. daſ. S. 223. Andenken u. ſ. w. III S. 46. 
9) Etwas 1737 S. 597. 9 
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24 December 1669 als Senior der theolog. Fa: 
cultaͤt 10). ER 
Schriften: Etwas 1742 S. 836 f. 857 f. Ern. 
Ber. IX Beil. S. 447 f. Walch Einl. in die Rel. 
Streit. auſſer der ev. luther. Kirche. V. S. 392. 


M. Andreas Tſcherning. 

„Tſcherning n) iſt am 18 November 1611 zu 
Bunzlau in Schleſien geboren. Er erhielt in der 
Schule des Orts Unterricht; aber die Unruhen des 
30jaͤhr. Krieges und die Verfolgungen der Katholiken, 
die ſich paͤpſtliche und kaiſerliche Seligmacher 
nannten, noͤthigten ihn, ſeine Vaterſtadt zu verlaſſen. 
Er kam 1630 nach Goͤrlitz und fand dort eine gute 
Hauslehrer⸗Stelle. Der Rector der dortigen Schule, 
Kuͤchler ermunterte ihn zu weiterer Ausbildung ſei— 
ner Faͤhigkeiten und war ihm auch ſelbſt dazu behuͤlf— 
lich. Nach uͤberſtandener Gefahr ließen ihn die Ael— 
tern bald wieder nach Hauſe kommen und erlaubten 
ihm dann nach Breslau zu gehen, wo er bald in allen 
Arten humaniſtiſcher Kenntniſſe die größten Fort: 
ſchritte machte und dabei ſo viele wohlthaͤtige Goͤnner 
fand, daß er Urſache hatte, Breslau ſeine zweite 


10) Das Wohl der Univerſitaͤt lag ihm ſehr am 
Herzen; er konnte ſich darum auch nicht von ihr tren⸗ 
nen und ſchlug alle auswaͤrtigen Antraͤge aus. Man 
findet, was er als viermaliger Rector fuͤr ſie gethan 
hat, bemerkt Etwas 1741 S. 44. W. N. 1743 
S. 149. Ern. Ber. IX Beil. S. 443 f. 

1) J. G. Dorſcheus's U. und L. von Bo dock's 
F. L. Pr. Etwas 1742 S. 455. Lawaͤtz 1 Nach⸗ 
trag S. 301. E. J. F. Mantzel des Aeltern der 
vortrefflichſten teutſchen Poeten Meiſterſtuͤcke nebſt dem 

Leben der beruͤhmteſten Dichter (4 St. Roſtock 1721 
1725. 8.) II St. — Schmid 1 S. 9 4 f. 
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Vaterſtadt zu nennen. Im J. 1635 ſah er ſich im 
Stande, eine Univerfität zu beſuchen. Er wählte die 
bieſige, theils wegen des Rufes, in welchem fie 
ſtand, theils weil ſie eben damals von dem Getuͤmmel 
des Krieges am entfernteſten war. Er brachte eine 
wichtige Empfehlung von M. Opitz, ſeinem Lands— 
mann, an den hieſigen Profeſſor der Dichtkunſt, P. 
Lauremberg mit, welcher auf jene Empfehlung 
alles anwandte, ihn zu unterſtuͤtzen und auszubilden. 
Nun entwickelte ſich ſein poetiſches Genie immer mehr. 
Er verabſaͤumte nichts, um hier ſeinen Aufenthalt 
recht zu benutzen; unter andern erlernte er auch von 
dem Profeſſor Fabricius 2) die arabiſche Sprache. 
Er konnte hier aber nicht ſo lange bleiben, als er ge— 
wuͤnſcht haͤtte, weil ſeine geringen Vermoͤgens-Um— 
ftände ihm das nicht erlaubten. Auch Bunzlau mußte 
er dann bald wieder verlaſſen, weil die vorigen Reli— 
gions-Bedruͤckungen wieder ihren Anfang nahmen. 
Er nahm ſeine Zuflucht abermals nach Breslau, wo 
es ihm auch jetzt wieder nach Wunſch ging, da ihm 
die angeſehenſten Perſonen den Unterricht ihrer Kin— 
der uͤbertrugen. Sein vornehmſter Goͤnner daſelbſt 
war der Kaiſerl. Rath von Loͤwenſtern, der ſelbſt 
Dichter war und den der dankbare Tſcherning in 
ſeinen Gedichten ſehr oft beſungen hat. Aber es lag 
ihm doch immer im Sinn, daß er nicht habe ausſtu— 
diren koͤnnen, und er ſuchte daher bei ſeinen Bres— 
lauer Goͤnnern zu bewuͤrken, daß ſie ihm behuͤlflich 
ſeyn möchten, wieder hieher gehen zu koͤnnen. Löwen: 
ſtern und andere ſchoſſen wuͤrklich ſo viel zuſammen, 
daß er ſeine Studien hier fortſetzen konnte. Er be— 
ſchloß dann, ſich dem academifchen Leben zu widmen 


2) Der Arzt Jac. Fabricius? Andenken u. ſ. w. 
VI S. 35 f. 
D 
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und ward deßhalb 1644 M. 3). In demſelben J. 
wurde er als ord. Profeſſor der Poeſie ſeines Lehrers 
Lauremberg Nachfolger *). — u feinem Lehr— 
amte war er unermuͤdet und allgemein geehrt; ſein 
liebenswuͤrdiger Character erwarb ihm taͤglich mehr 
Freunde. Vom J. 1655 an kraͤnkelte er und ſtarb 
am 27 September 1659. 
Er iſt gekroͤnter Dichter geweſen und Mitglied 
der von Caspar von Teutleben 1617 geſtifteten 
fruchtbringenden Geſellſchaft, auch der ge— 
kroͤnte Palmenorden genannt 5). 
„Tſcherning verdient den dritten Platz nach 
M. Opitz, den er in Gedanken, Bildern, Wen— 
dungen und Ausdruͤcken ſichtlich nachahmt, ja von 
dem er zuweilen ganze Verſe entlehnt. Doch hat er 
auch hier und da eigene Bilder und uͤberhaupt eine 
koͤrnichte Sprache. Das beſte aus ſeinen Werken hat 
Herr Eſchenburg im dritten Bande zu J. F. W. 
Zachariaͤ's auserleſenen Stuͤcken der be 
ſten deutſchen Dichter ausgezeichnet“ 6). 
„Nach Opitz bildete ſich eine eigene Schule inner— 
halb ſeines Vaterlandes durch Logau und Tſcher— 
ning, Skultetus und die beyden Gryphe, und 
auſſerhalb deſſelben durch Flemming, Olearius 
und Rachel, Gerhard, Rift, Dach u. a. Die 
Liebe zum Geſang und zur Ausbreitung des guten 
Geſchmacks in der Mutterſprache führte auf den Ge- 
danken, durch Sprachgeſellſchaften (wie ſie 
laͤngſt Italien gehabt und neuerdings Frankreich 


3) Etwas 1740 S. 376. 

4) eb. daſ. 1737 S. 378. 

5) Eichhorn II S. 347. Converſat. Lexicon III 
S. 896. Andenken u. ſ. w. V S. 42. 5 

6) Schmid I S. 101. II S. 669. 
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erhalten hatte) das zu bewuͤrken, was vielleicht über 
die Kräfte einzelner Männer ſey u. ſ. w.“ 7), 
Schriften: Etwas 1742 S. 458. 525. 591. Jo r⸗ 
dens VS. 92f. Schmid. Eichhorn II S. 365. 
Nettelbladt ſ. Index. Richter S. 415. 


D. Johann Wilhelm Peterſen. 


J. W. Peterſen !) iſt am 1 Junius 1649 zu Os⸗ 
nabruͤck, wohin ſein Vater aus Luͤbeck des Friedens— 
Geſchaͤfts halber mitgeſchickt worden, geboren. Die 
Aeltern kehrten dann wieder nach Luͤbeck zuruͤck. 1669 
bezog er die Univerſitaͤt Gießen und ſtudirte Theologie. 
1671 kam er hieher, ward 1672, nachdem man ihn 
zu Gießen in feiner Abweſenheit zum M. gemacht hat— 
te, in die philoſoph. Facultaͤt aufgenommen 2), und 
ging dann, nach einem Aufenthalt von 2 Jahren, 
wieder nach Gießen und las. Um Spener durch 
Umgang genauer kennen zu lernen, hielt er ſich eine 
Zeitlang zu Frankfurt am Mayn auf; er ward ganz 
fuͤr ihn eingenommen. Er kehrte nach Gießen zuruͤck 
und reiſete darauf zu ſeinem Vater nach Luͤbeck. Die 
ſich dort befindenden Papiſten (Jeſuiten) klagten ihn 
wegen einer Inſchrift beim Kaiſer als einen Pasquil— 
lanten an. Der Magiſtrat berichtete nach Wien, es 
befinde ſich dieſer Gelehrte nicht mehr in Luͤbeck, er 
ſey nach Roſtock als Profeſſor abgereiſet 3). Er kam 


7) Eichhorn l. e. S. 346 f. a 
1) Sein Leben von ihm ſelbſt beſchrieben mit ſeinem 
Bildniß 1717, 8 (ohne Druckort; auf Koſten guter 
Freunde). Moller II S. 639. 
2) Etwas 1740 S. 595. 
3) Peterſen S. 24f. S. von Melle's ausfuhrliche 
Nachricht von dem Leben und Character des D. Sam. 
Pomarius. II S. 313. = | 
2 
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4677 im September hieher, an J. H. Lochner's 
St. zum ord. Profeſſor der Poeſie berufen 2). Die 
Jeſuiten bewogen den Kaiſer, an den Herzog Gu— 
ſt av Adolph zu dem Zweck zu ſchreiben, daß P. in 
Haft gebracht werde. Ganz unvermuthet bekam er 
den Ruf als Prediger an St. Aegidien in Hannover; 
er ging gegen das Ende des J. dahin. Die Verfol— 
gungen der Jeſuiten ließen auch hier nicht von ihm ab; 
aber der catholiſch gewordene Herzog Johann Frie— 
derich ſchuͤtzte ihn. 1678 kam er nach Eutin als 
Hofprediger und Superintendent des Bisthums Luͤ— 
beck. 1680 heirathete er Johanna Eleonore 
von Merlau zu Frankfurt am M., welche er dort 
kennen gelernt hatte >), Er machte die Ruͤckreiſe 
durch Holland. 1686 ward er hier D. der Theologie. 
1688 nahm er die Vocation als Superintendent zu 
Luͤneburg an. In dieſem Amte lebte er in großer 


4) Etwas 1737 S. 381. P. kam auf dieſe Weiſe zu 
der Profeſſur. Er hatte das Schabbelianiſche 
Stipendium genoſſen, deſſen Verleiher in Wismar 
wohnten. Dort war eine Paſtorat-Stelle vacant; 
fuͤr dieſelbe ſollte er eine Probepredigt halten, ſo wie 
der hieſige Prof. der Poeſie J. H. Lochner, mit wel⸗ 
chem er hier in großer Freundſchaft gelebt hatte. 
Jeder empfahl den Andern; Lochnern ſiel die Stelle 
zu und nun wuͤrkte dieſer dahin, daß P. ſein Amt 
wieder bekam. Peterſen S. 27. Er trat ſein Amt 
an mit einer Rede de christiano poeta. 


50) Ihr Leben, von ihr ſelbſt beſchrieben, erſchien, auf 
Koſten guter Freunde, im J. 1718 und ward ſo begierig 
geleſen, daß ſchon 1719 die zweite Auflage erfolgte. Sie 
kommt auch vor in dem: Pantheon beruͤhmter 
und merkwuͤrdiger Frauen. (Leipz. 1812. ſ. 8.) 
III er Joͤcher III S. 1424. Peterſen ©. 
19. 49. | 5 


5 1 


Uneinigkeit mit den dortigen Predigern °). Seine 
chiliaſtiſchen Meynungen bekannte er nun oͤffent— 
lich und vertheidigte fie muͤndlich und ſchriftlich. 1691 
ward er mit dem Fraͤulein Roſamunde Juliane 
von Aſſeburg ') bekannt, deren Entzuͤckungen 
und Offenbarungen er als goͤttlich vertheidigte. 
Die Luͤneburger Theologen und auch auswaͤrtige zu 
Hamburg, Luͤbeck, Greifswald u. ſ. w. kaͤmpften gegen 
ihn. Die Sache kam vor das Conſiſtorium zu Zelle. 
Als P. ſich nicht belehren laſſen wollte, ward er, nach 
eingeholtem Gutachten der Helmſtaͤdtſchen Theologen, 
1692 feines Amtes entſetzt und ſollte das Luͤneburgi⸗ 
ſche innerhalb 4 Wochen raͤumen. Er reiſete gleich 
den andern Tag nach Braunſchweig und hielt ſich dann 
einige Wochen zu Wolfenbuͤttel auf. Von da begab 
er ſich nach Magdeburg, welches ihm vom Churfuͤrſten 
Friederich IH, nachmaligen König Friederich l. 
von Preußen, der ihm eine Penſion gab, zum Auf— 
enthalt beſtimmt wurde. Er kaufte ſich darauf in der 
Nachbarſchaft zu Niederdodeleben an. Hier wider— 
legte er in feiner Muße die Schriften feiner Gegner 8), 
und machte auch von Zeit zu Zeit Reifen z. B. nach 


— 


6) Sechs dahin gehoͤrige Stuͤcke findet man in: 
Samml. von a. und n. theol. Sachen 1750 


S. 3 of. 
I ger 1 6.506 Richter S. 13. Walch II S. 


8) uf 8 echt war er vornaͤmlich ungehalten; Peterſen 
S. 79: „Dieſes wird darum von mir erzehlet⸗ auf daß je⸗ 
derman erkenne, wie ich nicht ey dbruͤchig ſey, wie mir 
der große Kaͤtzer-Macher zu Roſtock, D. Fechtius und an 
dere mit ihm zur Ungebuͤhr haben beymeſſen wollen.“ 
S. 353 wird er wieder der Roſtockiſche Kaͤtzer-Macher 
genannt; „ich habe aber dieſen ranam coaxanteın in ei: 
nem lateiniſchen Seripto ſogleich widerleget und ihm 
das Maul geſtopffet.“ 


dh 

Berlin, Nuͤrnberg, Stuttgard, Frankfurt am M., 
Schleſien u. ſ. w. Er verbreitete feine Meynungen, 
beſonders auch die von der allgemeinen Wieder— 
bringung aller Dinge. Er ſtarb am 31 Ja⸗ 
nuar 17279). — Er und feine Frau find Mitglieder 
des Pegneſiſchen Blumenordens 1) geweſen. 
Schriften: Peterſen S. 368 f. Richter! S. 274. 
Schuler S. 154f. Walch III. das zweite Regiſter 

bei ſ. Namen. V. S. 60 f. 79. 135. 327. 962. 968. 994. 


Deſſen Einleit. in die Rel. Streit. auſſer d. ev. 
luth. K. V S. 81. 240. 


* 


D. Johann Chriſtian Schroͤder. 


J. Ch. Schröder *) iſt am 8 März 1760 hier 
geboren. Er ſtudirte die Rechte Anfangs hier und 
dann zu Goͤttingen, von wo er 1783 zuruͤckkam. Die 
Juriſten-Facultaͤt daſelbſt ereirte ihn in demſelben 
Jahr zum D. der R. Er waͤhlte nun die juriſtiſche 
Praxis und ward zu dieſem Zweck Procurator bei der 
Juſtiz-Canzlei, beim Raͤthlichen Obergericht und 
dann auch beim Fuͤrſtl. Conſiſtorium. Am 24 Fe⸗ 
bruar 1801 trat er in den Magiſtrat. Als Senator 
bat er beim Niedergericht und in der Folge beim Ge— 
wett die Juſtiz verwaltet, und in dieſen beiden Depar— 
tements einige Male das Praͤſtdium gehabt. Dabei 
war er Mit-Proviſor des Cloſters zu Ribnitz, Die 
rector des Roſtockſchen Diſtriets, Raͤthlicher Cenſor 


9) Henke IV S. 831. Walch II S. 586 f. V S. 938. 
Corrodi Geſchichte des Chiliasmus III. 11. S. 133. 
10) Eichhorn Il S. 347 f. Er beſteht noch. 
1) Wir verdanken dieſe Notizen dem Schwiegerſohne 
des Verſtorbenen, dem Herrn Doctor und Senator 
J. L. Schultze. 


I 


und ſeit der Errichtung der neuen Armen-Anſtalt 
auch Raͤthlicher Deputirter im Armen-Collegium. 
Er ward unſerm Roſtock, das, ſo lange es ſteht, 
ſeinen Namen hoch zu ehren hat, in dem Laufe ſeiner 
gemeinnuͤtzlichen Thaͤtigkeit früh entriſſen; er ſtarb am 
19 Junius 1809. | 
Schriften: Meuſel g. T. VII S. 320, 


Sein eifriger Sinn fuͤr Verbeſſerung, fuͤr Ver— 
vollkommnung offenbarte ſich ſchon, als er im Jahr 
1784, zum leichteren Gebrauche des hieſigen Stadt— 
rechts, ſein Repertorium des Roſtockſchen 
Rechtes 2) herausgab. Im Jahr 1805 erfchien 
durch ſein Bemuͤhen zum erſten Mal der Etat der 
Stadt Roſtock. 48 S. 8. 3), bei welcher Arbeit der 
Verfaſſer ohne Zweifel unſern Staats-Kalender, 
auf welchen das Vaterland ſtolz iſt, ſich zum Muſter 
genommen hatte. Nach dieſen Verdienſten erwarb 
er, bei unverdroſſener Thaͤtigkeit in ſeinen Aemtern, 
ſich auch das, Stifter der gegenwaͤrtigen 
Armen: Anftalezu werden. 1788 war eine an— 
dere Einrichtung der hieſigen Armen-Ordnung ver— 
ſucht, aber nicht zu Stande gekommen *). Schroͤ⸗ 
der ruhete nicht, bis alle Hinderniſſe überwunden 
waren. Er widmete dieſer wichtigen Angelegen— 
heit auf eine hoͤchſt uneigennuͤtzige Weiſe Zeit und 


2) Roſtock 648 S. 4. Im J. 1804 ließ er folgen: 
Verzeichniß der ſeit dem Abdruck des Ro⸗ 
ſtockſchen Repertorii ergangenen Verord— 
nungen. Es iſt abgedruckt in den Roſt. N. Ge⸗ 
meinnüßigen Auffägen für den Stadt— 
und Landmann. 1 St. 1805. 

3) Vorher war ſeit 1746, aber mit Unterbrechungen, 
auf ein Paar Blaͤttern erſchienen: das jetztlebende 

Roſtock. Eſchenbach XIII. S. 6. 

4) eb. daſ. I S. 114 f. VI S. 124. 
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Kräfte, machte ſich mit den verbefferten Einrichtungen 
anderer Städte bekannt und arbeitete einen für Ro⸗ 
ſtock paſſenden Entwurf aus. Er hatte die ſchoͤne 
Freude, daß dieſer Entwurf vom Magiſtrat und der 
Buͤrgerſchaft angenommen, und zur Norm fuͤr die 
neue Armenanſtalt beſtimmt ward ). An der Ver— 
waltung nahm er nun unermuͤdet den thaͤtigſten Ans 
theil; er opferte derſelben eben ſo uneigennuͤtzig ferner 
Zeit und Kraͤfte mit der Ueberzeugung, daß nur 
durch uneigennuͤtzigen Eifer und rege men: 
ſchenfreundliche Thaͤtigkeit ein ſolches Werk 
ſchoͤn beginnen und ruͤhmlich fortdauern 
koͤnne. Auch beilaͤngerem Leben würde er ſich von die— 
fer Anſtalt gewiß nicht getrennt haben. Der Tod trennte 
ihn ſchon 1809 von ihr. Er hatte zu ſeiner Ruheſtaͤtte 
ſich erwaͤhlt einen Platz mitten auf dem, für die Armen, 
beſtimmten, St. Gertrud-Kirchhof, um ſanft unter 
denen zu ruhen, welchen er einen ſo edlen Eifer ge— 
widmet hatte. Am 25 Junius ward er zu dieſer 
Ruheſtaͤtte feierlich begleitet von dem geſammten Per: 


5) Entwurf zur Armen⸗Ordnung für die 
Stadt Roſtock. Roſtock 1803. 32 S. 4. — Ein 
ſehr wichtiger, wenn nicht der wichtigſte, Theil der 
ganzen Anſtalt iſt die Armen-Schule im vorma⸗ 
ligen Waiſenhauſe. Dieſe koͤnnte — welchen Gedan— 
ken wir hier niederlegen wollen — fuͤr unſere Stadt 
noch um ſo viel wichtiger dadurch werden, daß mit ihr 
verbunden wuͤrde ein Schullehrer-Seminarium, 
wie z. B. in Gotha, um in demſelben tuͤchtige Febr 
rer, auch Lehrerinnen fuͤr die niederen Schulen unſerer 
Stadt bilden zu laſſen. Gewiß nicht ein Jeder und 
nicht eine Jede taugt, am wenigſten ganz unvorberei⸗ 
tet, zu einem fo wichtigen Poſten. Salus scholae, salus 
clvitatis! — Wir machen hier aufmerkſam auf: Ueber 
die Elementar⸗Schulen im Fuͤrſtenthum 
Lippe; ein hiſtoriſcher Bericht von F. 
Werth. Daisburg und Eſſen. 1810. 8. 
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fonale der Armenanſtalt, von Männern, die ihn ſehr 
ungern aus ihrer Mitte verlohren. An der Gruft 
hielt, im Auftrage des Armen-Collegium, der De— 
putirte des geiſtlichen Miniſterium in demſelben, Pa— 
ſtor Stever eine Rede 5) und dann gaben, ermun— 
tert durch den d. z. Praͤſes des Armen⸗-Collegium, 
Senator Huͤlſenbeck, Alle, um des unvergeßlichen 
Stifters Gruft im Kreiſe vereint, ſich einander Wort 
und Hand, im Geiſte des Entſchlafenen fuͤr ſein wich⸗ 
tiges Werk ferner thaͤtig zu ſeyn. 

Ein einfaches pyramidenfoͤrmiges Denkmal ſteht 
uͤber der Grabſtaͤtte. An dem oberen Theil enthaͤlt 
eine Tafel dieſe Inſchrift: 

Hier ruhet 
mitten unter den Armen 
der Stifter 
der 
| Armen - Ordnung. 
Eine andere Tafel an dem untern Theil: 
Doctor und Senator 
Johann Christian Schröder 
geb. 8 März 1760. 
gest. 19 Junius 1809. 


6) Rede am Grabe des unvergeßlichen Stif— 
ters der Armen⸗ Ordnung, des Herrn D. 
und Senators, Johann Chriſtian Schroͤ— 
der gehalten von M. C. M. T. Stever, Pa⸗ 
ſtor an Nicolai⸗Kirche und E. E. Mini⸗ 
ſterii Deputirten im . Ro⸗ 
ſtock 1809. 8 S. 8. 


D. Johann Caſpar Velthuſen. 


Bildniß vor III. 1. von J. R. G. Beyer 's A. Ma 
gaz in für Prediger und im 3 Heft der Abbil⸗ 
dungen beruͤhmter Gottesgelehrten. 


J. C. Velthuſen ) ift am 7 Auguſt 1740 zu 
Wismar geboren. Er widmete ſich der Theologie und 
bezog 1759 die Univerſitaͤt Goͤttingen, wo er ſich 
unter Heyne, als Mitglied des philologiſchen Se— 
minar, auch zum Schulmann bildete. In Neben— 
ſtunden unterrichtete er den aͤlteſten Sohn von Mi— 
chaelis. Er blieb bis Oſtern 1764. Dann wurde 
er Hauslehrer beim Oberamtmann Meyer zu Bre— 
mervoͤrde, ſeinem nachmaligen Schwiegervater, bis 
1767. Mit dem Anfange dieſes J. trat er ins Dre- 
digtamt als Diaconus zu Hameln; ward aber ſchon 
1770 als Hofcaplan an die teutſche Hofeapelle nach 
London berufen, und gelangte dort bald darauf zur 
zweiten Hofprediger-Stelle. 1773 ward er nach 
Teutſchland zurück verſetzt und kam als Superinten— 
dent und Paſtor nach Gifhorn. 1775 ging er als 
ord. Profeſſor der Theologie nach Kiel, nachdem er 
vorher zu Goͤttingen D. geworden war. Er ließ ſich 
dort unter andern die practiſchen catechetiſchen 
Uebungen ſehr angelegen ſeyn. Aber auch Kiel be— 
hielt ihn nicht lange. 1778 kam er an des Abts 
Rehkopf St. nach Helmſtaͤdt, als ord. Prof. der 
Theol., Paſtor an der Stephans-Kirche, Inſpector 
der Stadtſchule, General-Superintendent und Abt 
zu Marienthal 2). Um die Studirenden machte er 


1) Thieß l. S. 127 f. C. G. „ in Monats- 
ſchrift II e Hen 1789. G. 3 

2) H. Ph. C. Henke von B01 und Wolff. 
Helmſtaͤdt und Leipzig 1816. gr. 8. S. 90. 96. 97. 
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ſich verdient, beſonders auch durch feine Anleitung zu 
homiletiſchen und catechetiſchen Uebungen. 
1787 machte die philoſoph. Facultaͤt ihn zum Magiſter. 
1789 kam er nun hieher, als erſter Prof. der Theo— 
logie und wuͤrklicher Ober-Kirchen- und Conſtiſtorial— 
Rath 3). Er ward vom Hofe zum erſten Rector 
der reſtaurirten Univerſitaͤt beſtellt ?). Sein Wunſch 


3) Eſchenbach 1 S. 32. 187. II S. 0. 
4) eb. daſ. S. 210. 213. — David Chytraͤus wurde 


erſter Reetor nach der Concordienformel 1563. Et was 
1740 S. 205 f. Velthuſen hielt bei Niederlegung 
des Rectorats eine Rede uͤber das Gute, welches 
der Herzogl. Landes Univerſitaͤt Roſtock 
im erſten Jahre ihrer Wiederherſtellung 
zugefloſſen iſt Sie erſchien hier gedruckt auf 
12 Bogen. 8. Eſchenbach II S. 145. 

Es folgt hier das, an Eſchenbach's Annalen 
II S. 170 f. (vgl. S. 196 f. IX S. 324 f.) ſich anſchlie⸗ 
ßende Verzeichniß der Rectoren feit der 
Reſtauration, welches wir der Guͤte des Herrn 
Profeſſors J. Ch. Eſchenbach verdanken: 


1. J. C. Velthuſen Oſtern 1789 immatr. 72 Stud. 
2. J. Hartmann erw. Joh. 1790 — 44 — 
SB Beiden. >, .-..1798 3. .31.— 
aus 1792 — 26 — 
5. J. F. Roͤnnberg 1793 — 52 — 
. Witte - 1794 — 42 — 
7. J. M. Martini V 
8. G. Schadelook „ 27002. 228 
9. W. V. Wieſe I — 
10. J. Eh. Eſchenbach: 1798 — 26 — 
1I, P. J. Hecker g 40 — 
12. J. M. Martini 1800 — 29 — 
13. S. G. Vogel 180 — 48 — 
14. Ch. D. A. Martini- 1822 — 36 — 
15. G. Ph. H. Norrmann 1888 — 22 — 
16. A. F. H. Poſſe- - 1804 
und nach ſeinemAbgange 

G. Ph. H. Norrmann — 35 — 

17. J. W. Joſephi⸗k 1808 — 30 — 


F 


war hier, neben feinen uͤbrigen academiſchen Vorle⸗ 
ſungen, ſogleich auch auf die Errichtung eines paͤd a- 
gogiſch⸗theolog. Seminar gerichtet. Da die: 
ſer Wunſch nicht ſogleich in Erfuͤllung gehen konnte: 
fo entſchloß er ſich, zu dieſem Behuf eine Privat: 
Subſeription in Vorſchlag zu bringen 5), womit es 
aber nicht gelang. Er bewuͤrkte es darauf, daß von 
dem gegenwaͤrtigen Großherzoge Frieder ich 
Franz °) eine jaͤhrl. Summe von 200 Rthlr. für 
ein ſolches Seminar ausgeſetzt ward, und bekam die 
Direction deſſelben 7). Er ſuchte überhaupt, befon- 


18. H. F. Link erw. Joh. 1806 immatr. 51 Stud. 


19. H. F. Link 1807 36 — 
20, J. S. Beck 1808 45 — 
21. J. F. Pries — 1809 — 45 — 
22. Ch. G. Konopack⸗ 1810 — 29 — 
23. G. H. Maſius 1811 — 34 — 
24. J. F. Pries - 181 2ü k 
25. J. G. Huſchte 1813 — 32 — 
26. J. Ch. Eſchenbach 18144 — 54 — 
27. J. Ch. Eſchenbach 1815 — 


5) J. C. Velthuſen's freymuͤthige Bitte an 
feine patriotiſchen Landsleute und Freun⸗ 
de in und auf der Nachbarſchaft von Meck⸗ 
lenburg, beſonders an vermoͤgende edel: 
geſinnte Aeltern, ihm zur Anlegung eines, 
auf die Bildung guter Hauslehrer gerich⸗ 
teten, academ. theol. Seminariums in 
Roſtock mit maͤßigen Bun zu Huͤlfe 
zu kommen. Wehnert! S. 78 f. 4 

6) regiert ſeit 24 April 1785 erſter Großherzog von 
Mecklenburg: Schwerin ſeit 1815. | 

7) J. C. Velthuſen's Nachricht von der Stif— 
tung eines Herzogl. paͤdagogiſch-theolog. 
Seminariums auf der Univ. Roſtock. daf. 
1790. 1 Bogen. 8. Jene 200 Rthlr. werden unter 
6 ord. Mitglieder dergeſtalt verthellt, daß der Se— 
nior 50, die andern aber ein Jeder 30 Rthl. auf 
2 Jahre erhalten. Vier von dieſen Stellen Fıd jür 


Da 


ders unter den Theologen, ein zweckmaͤßiges Stu- 
diren zu befoͤrdern 8). — Waͤhrend ſeines Hierſeyns 
nahm ihn die in Neu-Pork errichtete teutſche Ge— 
ſellſchaft zur Unterſtuͤtzung ihrer, aus dem Vaterlande 
ankommenden Landsleute, in die Zahl ihrer Ehren⸗ 
Mitglieder auf 9); er hat eine ſehr menſchenfreund— 
liche Fuͤrſorge fuͤr die teutſchen evangel. Gemeinen 
in Nordcarolina bewieſen. — Auch unſere Aca— 
demie verließ V. bald wieder; ſchon am 14 Sep⸗ 
tember 1791 ging er fort nach Stade als General— 
Superintendent der Herzogthuͤmer Bremen und Ber: 
den und Conſiſtorial-Rath an J. H. Pratje's St. 
Dort hat er am 13 April 1814 fein thaͤtiges, wich⸗ 

tigen Zwecken gewidmetes, Leben beſchloſſen. 
Schriften: Richter S. 420. Thieß J. e. Man 
tzel l. e. Meyer VS. 542 f. 718. 724. Meuſel 


g. T. VIII S. 195. X S. 766. XI S. 729. XVI 
S. 81. 


die Landeskinder, die beiden übrigen für Ausländer 
beſtimmt. Zugleich werden 6 auſſerord. Seminariſten 
angenommen, welche in die Stelle der andern wieder 
eintreten. Auch koͤnnen hieſige Privatlehrer als Eh⸗ 
ren: Mitglieder theilnehmen und auſſerdem werden in 
den practiſchen Stunden noch andere, als Mitarbeiter 
und als Zuhoͤrer, zugelaſſen. Eſchenbach II S. 289 f. 
III S. 194 f. IV S. 352. Das Seminarium hat ſeine 
Bibliothek. 

8) J. C. Velthuſen's Verſuch eines theol. 
Studienplans zur Beförderung eines 
wohlgeordneten Fleißes auf der Univerſ. 
Roſtock. Wehnert ! S. 289 f. II S. If. Er iſt 
erweitert in dem Bremiſchen und Verdiſchen 
theol. Magazin III. 11. IV. 11. 

9) Eſchenbach I S. 16. 


E 


D. Georg Chriſtoph Detharding. 
Bildniß vor dem 5 Band der krit. Sammlungen 
zur neueſten Geſchichte der Gelehrſamkeit, 
Buͤtzow und Wismar 1778. 8. 


G. Ch. Detharding !), ein Sohn von 
Georg ?), iſt am 10 April 1699 zu Guͤſtrow, mo: 
hin ſeine Mutter zu ihren Aeltern gereiſt war, geboren. 
Von Privatlehrern vorbereitet, kam er aufs Gymna— 
ſium nach Guͤſtrow; 1715 bezog er hier die Univer— 
fität. Er widmete ſich der Mediein und fuchte ſich 
zum academ. Lehramt auszubilden. Am Ende feiner 
hieſigen academ. Laufbahn ließ er ſich von der medi— 
einifchen Facultaͤt examiniren, promovirte aber noch 
nicht; er wollte noch erſt andere Univerſttaͤten beſu-⸗ 
chen und eine gelehrte Reiſe machen. Er ging 1721 
nach Leipzig, begab ſich, nachdem er Dresden, Frey— 
berg, Carlsbad, Eger geſehen hatte, nach Halle, 
reiſete dann uͤber Jena, Erfurt, Frankfurt am M., 
Coͤlln u. ſ. w. nach Amſterdam. Nachdem er auch in 
Utrecht, Leyden, Haag, Rotterdam, Antwerpen, 
Bruͤſſel u. ſ. w. geweſen war, begab er ſich nach 
London, wo er beſonders auch auf die bekannt ge— 
wordene Blattern-Einimpfung ſein Augenmerk 
richtete. Er war auch in Oxfort und dachte nun auf 
die Ruͤckreiſe ins Vaterland. Er hatte auf dieſer 
Reiſe alle Gelegenheiten benutzt, um ſich zu ver— 


1) Lawaͤtz I Nachtrag S. 114. Koppe I S. 58 f. 
Seine Beſtallungen. Börner I. stes Zehend 

SG. 707 f. II. 2. S. 462. II. 4. S. 774. III. 3. S. 411. 
III. 5. S. 639. Baldinger S. 42. 

2) Andenken u. ſ. w. VI S. 56. 
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vollkommnen, und die Bekanntſchaft von Männern 
wie Ruyſch, Boerhave, Newton u. ſ. w. ges 
macht. Auf der Herreiſe nahm er in Hamburg das, 
von der hieſigen philoſoph. Facultaͤt aus eigener Bez 
wegung ihm zugeſandte, Magiſter-Diplom entgegen. 
Im folgenden J. 1722 3) traf er hier wieder ein, 
hielt dann philoſoph. Vorleſungen und nahm nun 
1723 die D. Würde an. Die Academie zu Greifs— 
wald ſchlug ihn dem Koͤnige fuͤr eine damals erledigte 
mediein. Profeſſion vor; aber es war ſchon ein an— 
derer ernannt; D ward dem Vaterlande erhalten. 
Er fuhr fort zu leſen und practieirte. 1733 ging fein 
Vater nach Copenhagen; da verlieh Herzog Karl 
Leopold ihm unterm 19 September die dadurch 
erledigte ord. Lehrſtelle der Mediein und der hoͤhern 
Mathematik 4). Seine Inaugural-Rede handelte 
de maculis Anatomiae teınere adspersis. Die Unträge, 
welche beim Antritt der Regierung des Herzogs 
Chriſtian Ludwig ll. ihm gemacht wurden, Eh— 
renſtellen bei Hofe zu ſuchen, lehnte er allemal mit 
Beſcheidenheit ab. Er mußte in der Folge verſchie— 
dene Reiſen nach Hofe thun, um in Krankheiten 
Rath zu geben und Beiſtand zu leiſten. 1749 den 
16 April machte der Herzog bei Seiner Gegenwart 
hieſelbſt aus Hoͤchſteigener Bewegung ihn zum Hofe 
rath. 1750 unterm 2 März ward er auch Kreis— 
Phyſicus in den Aemtern Schwan, Neubuckow, 
Warin und Doberan, und in den Staͤdten Warin, 
Neubuckow, Schwan und Eröplin. 1760 erhielt 
er gegen die Stadt und das Amt Warin die Aemter 


3) ſ. Seine Schriften bei Koppe S. 69. No. 1. und 
vgl., was in dem Aufſatz über die Dauer feines Aufe 
enthalts zu Leipzig, Halle und Amſterdam S. 61765 
geſagt wird. 

4) Etwas 1737 S. 117. 
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Buͤtzow und Ruͤhn mit der Stadt Buͤtzow. In dem 
genannten J. ging er von hier nach Buͤtzow als ord. 
Profeſſor der Medicin, wozu Herzog Friederich 
ihn dort beſtellte, wo er dann bis an ſeinen Tod lehrte. 
Er ſtarb am 9 October 1784. 
Schriften: Koppe S. 69 f. e II S. 340. 
Börner und Baldinger J. e 

„G. Ch. Detharding beſtätigte nicht allein 
den Nutzen dieſes Mittels (der Seneka-Wurzel) 
in der Bruſtentzuͤndung, ſondern wandte es auch in 
der Waſſerſucht an (Diss. de Seneca. Roſtock 1749. 
4.)“ 8). 

„Rob. Whytt empfahl auch das Kalchwaſſer 
in der Gicht, wegen der Verwandtſchaft der letztern 
mit dem Blaſenſtein. In andern langwierigen 
Krankheiten, beſonders in den Nachkrankheiten der 
Maſern und in der Ruhr, hatten es ſchon Rich. 
Lower, Morton, Jakob Grainger und G. 
Ch. Detharding (Haller diss. pract. Vol. VII. 
p. 258) geruͤhmt“ ©). 


5) K. Sprengel's Verſuch u. ſ. w. V S. 368. 
6) eb. daſ. S. 386. 
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